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Abonnements⸗ Einladung. 


Beim Herannahen des Ouartalsſchluſſes laden wir zum Abonne⸗ 
ment auf die „Poſener Zeitung“ hierdurch ergebenſt ein. 
Dieſelbe ſteht in ihrem achtundneunzigſten Jahrgang. Sie iſt 
die ülteſte und verbreitetſte Zeitung der Provinz Poſen und in den 
öſtlichen Provinzen die einzige, welche dreimal täglich erſcheint. 

Durch ausgedehnte Korreſpondenz-Verbindungen mit der 
Neichshauptſtadt und bedeutenden Plätzen des In⸗ und Auslandes 
iſt die „Poſener Zeitung“ in den Stand geſetzt, alle wichtigen Vor⸗ 
kommniſſe ſofort zur Kenntniß ihrer Leſer zu bringen. Die Schil⸗ 
derungen intereſſanter Vorgänge, beſonders in den Kolonialgebieten, 
werden durch kartographiſche Darſtellungen erläutert. Zahl⸗ 
weiche Mitarbeiter in der Stadt und der Provinz Poſen 
berichten fortdauernd über alle bemerkenswerthen Ereigniſſe im 
öffentlichen Leben. 

Dem Unterhaltungstheile der Zeitung wird beſondere Sorgfalt 
zugewendet. Derſelbe enthält ſtets neben anziehenden Romanen 
und Novellen auch intereſſante Feuilletons und Plaudereien aus 
der Feder unſerer beliebteſten Autoren. Außerdem bringt die 
Sonntagsbeilage „Familienblätter“ Erzählungen, Schilderungen 
und Aufſätze unterhaltenden und belehrenden Inhalts in reicher 
Abwechſelung. 

Im nächſten Quartal wird die „Poſener Zeitung“ den äußerſt 
ſpannend geſchriebenen Roman 


„Irrthümer“ 
von F. Arnefeldt 
zum Abdruck bringen. . 
Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ beträgt bei 
allen deutſchen Poſtämtern 5,45 M., in der Stadt Poſen 4,50 M. 
pro Quartal. 


für die Stadt Poſen. 


Als im Jahre 1888 das Frühjahrs⸗Hochwaſſer der Warthe 
einen Stand erreichte, wie er ſeit Jahrzehnten nicht annähernd 
beobachtet worden war, und als in Folge deſſen in unſerer 
Stadt ein Nothſtand eintrat, dem nur unter großen Opfern 
Seitens der Kommune und durch ausgedehnte Inanſpruchnahme 
der öffentlichen Wohlthätigkeit wirkſam begegnet werden konnte, 
deſſen Folgen ſich aber trotzdem noch lange fühlbar machten, 
da ſuchte man ſich mit dem Gedanken zu tröſten, daß derartige 
Kalamitäten doch nur ſehr ſelten und bei dem Zuſammenwirken 
beſonders nachtheiliger Verhältniſſe eintreten könnten. Schon 
das folgende Jahr zeigte aber das Trügeriſche ſolcher Troſt⸗ 

nde. Aberwals mußte mit Anſpannung aller Kräfte und 
ittel der entſtandenen Noth abgeholfen werden, zugleich aber 
wurde nunmehr die Frage in ernſtliche Erwägung gezogen, ob 
es nicht möglich ſei, für die Stadttheile rechts der Warthe 
einen Schutz gegen Ueberſchwemmungsgefahren zu ſchaffen. 
Der lebhaften Antheilnahme unſeres Kaiſers an dem großen 
Unglück, welches die Stadt Poſen wiederholt betroffen hatte, 
war es in erſter Linie zu danken. daß dieſe Frage in ernſte 
Berathung gezogen wurde, und daß die zu dieſem Zweck be⸗ 
rufene Immediat⸗Kommiſſion ein Projekt zur Eindeichung der 
bedrohten Stadttheile feſtſtellte. | 
nzwifchen hat nun, zum dritten Male innerhalb der 

u Friſt von drei Jahren, ein ungewöhnlich ſtarkes Früh⸗ 


Zur Abwendung der Hochwaffer⸗ Gefahr 


Wahl, ihre Wohnungen leer ſtehen zu laſſen, oder zu einem | mitteilen wollen, Depeſchen, die ſich mit der angeblichen 
unverhältnißmäßig geringen Preiſe zu vermiethen und woher Boetticher⸗Kriſe in dem angeblich behaupteten Zuſammenhange 
ſollen fie die Mittel zur Wiederherſtellung der entſtandenen beſchäftigten, auf Grund des Art. VII. des internationalen 
Schäden, zur Bezahlung der Hypothekenzinſen, der Laſten und Telegraphenvertrags von der Beförderung ausgeſchloſſen. — — 


Abgaben nehmen! 


Nicht minder erwachſen den Gewerb⸗ In Sachen des erſten Mai haben nun auch die hieſigen 


treibenden durch die Verminderung der Bevölkerung in dieſen Putzer beſchloſſen, dem Rathe der Fraktion nicht zu folgen, 


Stadttheilen dauernde ſchwere Verluſte. 


ſondern am erſten Mai ſelbſt zu feiern. Eigenthümlich iſt der 


Wir zweifeln nicht, daß auch diesmal wieder der Wohl⸗ radikalen Oppoſition für die Feier ein gewiſſermaßen religiöſer 
thätigkeitsſinn unſerer Mitbürger ſich bewähren wird, daß auch Zug: man hält an der Feier dieſes Tages nicht feſt, weil 


von auswärts her dem Unterſtützungs⸗Komite wiederum nam⸗ 
hafte Geldbeträge zufließen werden. Wir dürfen auch erwarten, 
daß, nachdem der Provinzial - Landtag bereits eine namhafte 
Summe zur Unterſtützung der Ueberſchwemmten zur Verfügung 
geſtellt hat, auch die Staatsregierung und die Landesvertre⸗ 
tung Mittel zur Milderung der durch das Hochwaſſer herbei⸗ 
geführten Nothſtände bewilligen werden; aber wir können leider 
nicht hoffen, daß die auf dieſe Weiſe unſerer Stadt zufließen⸗ 
den Beihilfen auch nur annähernd hinreichen werden, um den 
entſtandenen Schaden zu erſetzen. Den von der Kalamität am 
ſchwerſten Betroffenen bleibt nur die Hoffnung, daß dieſes 
neue Unglück, welches über unſere Stadt hereingebrochen iſt, 
die Nachwirkung haben wird, daß an den entſcheidenden 
Stellen die Ausführung der Vorſchläge zum dauernden Schutz 
unſerer Stadt vor ähnlichen Kataſtrophen nunmehr raſch ge⸗ 
fördert wird. Daß die Stadt Poſen außer Stande iſt, die 
Koſten der Eindeichung allein zu tragen, bedarf feiner näheren 
Begründung; wenn nicht aus Staatsmitteln eine angemeſſene 
Beihilfe zu dieſen Koſten gewährt werden kann, ſo iſt das 
Projekt unausführbar, ſo iſt ein großer Theil der Bewohner 
unſerer Unterſtadt dem Ruin preis gegeben. Hoffen wir, daß 
dieſe Sachlage an den maßgebenden Stellen mit Einſicht und 
Wohlwollen gewürdigt wird. 
Deutſchlan d. 

Berlin, 18. März. Durch einen Theil der Preſſe 
geht ein Artikel, welcher 
Auer, die Bergarbeiter von einem Ausſtande 
abzuhalten verhöhnt. Seit Wochen ſei die Bewegung im 
Fluß, man könne ſie nicht mehr aufhalten, und überhaupt 
hätten die ſozialdemokratiſchen Führer noch auf Jahre keinerlei 
Ausſicht auf einen Einfluß in den Bergarbeiterkreiſen. Dieſer 
Artikel iſt recht merkwürdig. Wenn es wahr iſt, daß die 
ſozialdemokratiſchen Führer keinen Einfluß auf die Bergleute 
haben, ſodaß ſie dieſe weder zum Streik anſtacheln noch 
davon abhalten können, ſo haben diejenigen Blätter, welche 
den drohenden Streik auf die ſozialdemokratiſchen Führer 
zurückführten, ſich einer durchaus unwahrhaftigen Darſtellung 
ſchuldig gemacht, und es ſind das ſo ziemlich dieſelben 
Zeitungen, die jetzt den eingangs bezeichneten Artikel bringen. 
Die einfachen Thatſachen, an denen gegenwärtig die Ausſichten 
der Streiks zu meſſen ſind, nämlich die Vorzüglichkeit der 
Arbeitgeber ⸗Organiſationen, die Muthloſigkeit der Arbeiter 
durch die Mißerfolge der vier letzten Jahre und endlich die 
herannahende Kriſe in manchen Induſtriezweigen, üben eine 
zwingende Logik aus, und dieſer entziehen ſich offenbar auch 
die Sozialdemokraten 2 Warum man dieſe nun verhöhnt, 
wenn ſie der Logik der Thatſachen vernünftiger Weiſe folgen, 
iſt uns wenig verſtändlich. Man ſollte ſich lieber Mühe 
geben, auch den übrigen Theil der Bergleute vom Streik 
abzuhalten, beſonders wenn man auf dieſen einen größeren 
Einfluß als die Sozialdemokraten zu beſitzen glaubt. — — 
Immer neue Namen werden als die der künftigen Zen⸗ 


Büros dach fer Noth und Elend über Tauſende unſerer [trums führer genannt, auch der des Grafen Conrad 


Mitbürger g 
ne Nothſtande gegenüber, welcher nur durch ausge⸗ 

hnte Inanſpruchnahme öffentlicher Mittel und durch die, 
Gott ſei Dank, bei uns nimmer ermüdende werkthätige Nächſten⸗ 
liebe gemildert werden kann. Leider aber auch nur gemildert. 
Es iſt ja nicht die Arbeiterbevölkerung, welche von der Hoch⸗ 
waſſer⸗Kalamität am härteſten betroffen wird. Ihre geringe 
Habe wird mit Hilfe der Behörden und mitleidiger Mit- 
bürger leicht geborgen, für Unterkunft und Nahrung wird 

orgt, und wenn die nungen wieder trocken geworden 

nd, dann ift das Mißgeſchick raſch vergeſſen. Viel ſchwerer 
trifft das Unglück die Hausbeſitzer, die Geſchäftsleute und 
Gewerbtreibenden, die, darch ihren Beſitz oder durch ihre Kund⸗ 
ſchaft an der Stelle feſtgehalten, wo ſie einmal ihren Wohn⸗ 
fig aufgeſchlagen haben, wohl einmal oder zweimal eine ſolche 
Kalamität überwinden, deren bürgerliche Exiſtenz aber aufs 
äußerſte bedroht iſt, wenn in raſcher Aufeinanderfolge das 
Hochwaſſer zu wiederholten Malen ihr Beſitzthum beſchädigt, 
ihren Erwerb auf Monate hinaus lahm legt. Jedes neue 
Hochwaſſer treibt zahlreiche Bewohner der Unterſtadt nach den 
höher gelegenen Stadttheilen, den Hauswirthen bleibt nur die 


cht und wiederum ſtehen wir einem dadurch | Preyſing. Wir halten dies Rathen und Behaupten für eine 


ganz nutzloſe Beſchäftigung. Das Zentrum wird wohl bis 
u den nächſten Wahlen (und dieſe finden erſt in 4 Jahren 
fiat überhaupt keinen Führer bekommen, ſondern ſich wie die 
freikonſervative und die deutſch⸗konſervative Fraktion mit meh⸗ 
reren, an Rang und Einfluß ungefähr gleichſtehenden Führern 
begnügen müſſen. Für eine Kampfpartei iſt das kem erfreu⸗ 
licher Zuſtand, aber das Zentrum iſt thatſächlich auch keine 
Kampfpartei mehr, ſondern eine Regierungspartei. — — Na 
dem Urheber der gegen den Miniſter v. Boetticher gerich⸗ 
teten Zeitungsnotizen und Depeſchen 425 man in Regie⸗ 
rungskreiſen eifrig. Unverkennbar hat die falſche Mittheilung, 
welche der Abg. Tramm im Abgeordnetenhauſe zur Sprache zu 
bringen für nöthig hielt, auch eine Spitze gegen den Fürſten 
Bismarck. Denn wenn die Mittheilung richtig wäre (während 
ſie thatſächlich erfunden iſt), ſo träfe den Fürſten als denjeni⸗ 
gen, der das Geld des Welfenfonds zu andersartigen Zwecken 
verwandt hätte, ein viel größerer Vorwurf als den Miniſter 
v. Boetticher. Der behauptete perſönliche Undank des Empfän⸗ 
gers gegen den Geber würde die Oeffentlichkeit nicht intereifiren. 


ie Abſicht der Abgg. Singer und bri 


man im Sinne des Pariſer Kongreſſes eine Kraftprobe oder 
überhaupt einen Akt mit einem beſtimmten politiſchen Zweck 

will, ſondern weil es in Paris beſchloſſen wurde, und weil 

man die Preisgebung eines Beſchluſſes für Verrath an der re⸗ 

volutionären Sache hält. — — Herr Liebknecht macht 

heute im „Vorwärts“ eine ſeltſame geſchichtliche Ent⸗ 

hüllung. In einer Nachſchrift zu einem Artikel: „Die 

Geſchichte der Kommune“, der ſchon 1877 geſchrieben, aber 

nicht veröffentlicht wurde, theilt er mit, daß er kurz nach der 

Abfaſſung des Artikels, alſo etwa 1877 oder 1878, mit Liſſa⸗ 

garay einen Plan zur Befreiung der in Kaledonien feſtgehalte⸗ 

nen Kommunarden entworfen hatte. Da aber bald die Am⸗ 

neſtie, „der Anfang der Sühne“, kam, ſo brauchte der Plan 
nicht mehr ausgeführt zu werden. Die Geſchichte kann daher 
über die Heldenthat, die ihren Urhebern ſonſt unſterblichen Ruhm 

eingetragen haben würde, kein Wörtlein berichten. 

— Der Oberhofprediger D. Kögel wird, wie die 
„Kreuz⸗Ztg.“ meldet, Ende April wieder in Berlin eintreffen, 
ſo daß er mit Ablauf ſeines Urlaubs im erſten Drittel des 
Monats Mai die Dienſtgeſchäfte in ſeinen bisherigen Aemtern 
wieder übernehmen kann. 

— Der im vorigen Jahre auf dem Schießplatze zu Kummers⸗ 
dorf verunglückte Graf Monts von der kaiſerlichen Marine iſt 
nunmehr ſoweit wieder hergeſtellt, daß er den ihm unlängſt über- 
tragenen Poſten eines Bibliothekars der Marine⸗Akademie in Kiel 


übernommen Graf Monts gedenkt dann noch im Sommer 


at. a 
einen mebrwöchentlichen Urlaub zur Nachkur in Wiesbaden zuzu⸗ 
ngen. 


— Von Emin Paſcha jind, wie dem „Berl. Tagebl.“ 
aus Zanzibar gemeldet wird, neuere, vom 11. Januar am 
Viktoria Nyanza datirte Nachrichten nach der oſtafrikaniſchen 
Küſte gelangt. Emin iſt, entgegen ſeinen früheren Abſichten, 
noch am Viktoria Nyanza geblieben; er beab- 
ſichtigt, nach der Küſte zurückzukehren, theilt aber nicht mit, 
wann er aufbrechen wird. In Bagamoyo herrſcht Wohnungs⸗ 
mangel, den die Deutſchen unangenehm empfinden. 

— Dr. Barkhauſen wird nach der „Kr.⸗Ztg.“ am nächſten 
Sonnabend in das Amt als Präſident des Oberkirchenrathes 
eingeführt werden, aber daneben noch einſtweilen die Geſchäfte 
des Unterſtaatsſekretärs im Kultusminiſterium weiter verſehen. 
Die „Kreuzztg.“ knüpft große Hoffnungen in Bezug auf die 
Selbſtſtändigkeit der kirchlichen Hierarchie an den Umſtand, 
daß der neue Präſident des Oberkirchenrathes ſofort bei ſeiner 
Ernennung zum Wirklichen Geheimen Rath mit dem Prädikate 
Excellenz ernannt wurde. Der neue Präſident, ſo weiß die 
„Kreuzztg.“ zu erzählen, werde auch unmittelbar Vortrag bei 
dem Könige halten, „wie ihn ja auch der Kultusminiſter als 
oberſte Kircheninſtanz der neuen Provinzen beſitze.“ „Hieraus 
dürften ſich manche bemerkenswerthe Folgen entwickeln, welche für 
den Oberkirchenrath und die Kirche von Bedeutung fein werden.“ 
— Für die Beſetzung des Unterſtaatsſekretär⸗Poſtens im Kul⸗ 
tus⸗Miniſterium iſt nach der „Kreuzztg.“ eine beſtimmte Per⸗ 
ſönlichkeit noch nicht in's Auge gefaßt. 

— Zur Geſchichte des Rücktritts des Für⸗ 
ſten Bismarck berichtet im Widerſpruch mit den „Hamb. 
Nachr.“ der „Hamb. Korreſp.“, daß ſeiner Zeit thatſächlich 
nicht nur die Miniſter von Scholz und von Maybach, ſondern 
das geſammte Miniſterium ſeine Entlaſſung anbot, und zwar 
durch mündlichen Vortrag des Vizepräſidenten des Staats⸗ 
miniſteriums, im Namen ſämmtlicher Kollegen. Der Kaiſer 
ging indeſſen hierauf nicht ein, ſondern wünſchte, daß die 
Miniſter in ihrem Amte verblieben. 

— Nach einer aus Paris eingegangenen Drahtmeldung 


ch geſtattete der Kreisdirektor von Thann den franzöſiſchen 


Geſchäftsleuten von Maſſevaux ohne Paß nach 
dem Elſaß zu kommen und die gewohnten Märkte zu 
beſuchen. In Paris ſieht man dieſes Zugeſtändniß, das 
ohne Aufſehen gemacht wurde, als ein Vorzeichen weiterer 
Erleichterungen an. 5 

— Ueber die Verhandlungen des preußiſchen Abgeordne⸗ 
tenhauſes in Sachen der Perſonentarifreform, in 
Bezug worauf der freiſinnige Abg. Brömel einen zeitge⸗ 
mögen Antrag geſtellt hatte, der von der reaktionären Majo⸗ 
rität des preußiſchen Parlaments jedoch durch einfachen Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung beſeitigt wurde, ſchreibt die „reif. 


Geſtern wurden, wie wir erfahren, und im Anſchluß hieran Ztg.“ u. a. Folgendes: 


Fr 
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Die Herren von der Rechten wollen überhaupt nicht, daß das[wort des Kaiſers auf die DR eine gewiſſe Aufregung 


N ubahnreiſen billiger wird. „Im politiſchen Intereſſe“, jo ſagte 
Sie bnd Sun „legt es, die Reiſeluſt nicht noch mehr zu 
fördern.“ „Die Tarife find nicht zu hoch: man könnte ſogar fra⸗ 

en, ob nicht ſchon etwas zu viel gereiſt wird.“ „Die Einführung 


iger Tarife, daß auch die ärmeren Klaſſen weitere Reiſen 
der as können, enthält eine ſoziale Gefahr.“ Ganz 
offen wurde von dem Herrn Grafen angedeutet, daß man den 


ländlichen Arbeitern das Reiſen nicht erleichtern dürfe, damit ſie 
nicht in die Lage kämen, an anderen Orten als „Sachſengänger“ 
und dergleichen einen höheren Lohn aufzuſuchen, als ihn der gnä⸗ 
dige Herr in der Heimath zugeſtehen will. Die Herren Graf Lim⸗ 
burg und v. Tiedemann klagten ſchon früher im Abgeordneten⸗ 
hauſe über „Eiſenbahnvagabondage“ der Arbeiter. 
Abg. v. Tiedemann beantragte denn auch, über den Antrag 
Brömel zur Tagesordnung überzugehen. Zur Tagesordnung 
eht man bei parlamentariſchen Verhandlungen nur bei ſolchen 
Gegenständen über, mit denen man ſich fachlich überhaupt nicht 
befaſſen will. Treffend äußerte Abg. Brömel, die Reform der 
Eiſenbahntarife hänge nicht davon ab, ob das preußiſche Abgeord⸗ 
netenhaus über dieſen Antrag zur Tagesordnung übergehe oder 
nicht. Thatſächlich aber beſchloß die Mehrheit des Hauſes Ueber⸗ 
Tel zur Tagesordnung gegen die Stimmen der Freiſinnigen, eines 
eils der Natienalliberalen und des Zentrums.“ 
— Die Erſatzwahl in Sonneberg, aus welcher 
der freiſinnige Abg. Witte in der Stichwahl als Sieger her⸗ 
vorging, hat zu einer Auseinanderſetzung zwiſchen dem früheren 
nationalliberalen Abgeordneten, dem Brauereibeſitzer Zeitz, 
genannt „Kamerad Zeitz“, in Meiningen und dem Reichstagsabg. 
Wiliſch in Schmalkalden geführt, deren Ergebniß iſt, daß 
Herr Zeitz, ſo viel an ihm lag, dahin wirkte, daß die National⸗ 
liberalen in der Stichwahl für den Sozia ldemo⸗ 
kraten ſtimmen ſollten. Intereſſant iſt dabei noch, zu 
wiſſen, daß „Kamerad Zeitz“ Ehrenvorſitzender des ſüdthüringer 
Kriegerbundes iſt. 

— Aus Forbach berichtet man dem „B. T.“: Die Be⸗ 
ſchimpfung der Kaiſerin Friedrich durch einen 
Geiſtlichen beſchäftigt in hohem Grade die ultramontane Lokal⸗ 
preſſe Der Vorgang ſpielte ſich am Krankenlager einer Sterbenden 
in dem Orte Kochern ab. Der Ortsgeiſtliche Heſſemann wurde, ſo⸗ 
weit der Sachverhalt feſtgeſtellt iſt, zu einer im Sterben liegenden 

rau gerufen, ihr das Sakrament zu ſpenden. Beim Betreten der 

tube bemerkte der Geiſtliche an der Wand die Bilder des Kaiſers 
und der Kaiſerin Friedrich, worauf er ſich weigerte, feines Amtes 
zu walten. Heſſemann erklärte, ſolche Bilder 88 in kein ka⸗ 
tholiſches Haus, und zwang die Leute, die Bil! 
erſt dann fühlte ſich dieſer Mann des Friedens veranlaßt, ſeine 
Pflicht zu thun. Die Art und Weiſe der Handlung des Geiſtlichen 
empörte die Angehörigen der Verſtorbenen dermaßen, daß ſie die 
Angelegenheit nicht todtſchwiegen. Nach Bekanntwerden der Be⸗ 
ſchimpfung wurde Heſſemann gefänglich eingezogen, befindet ſich je⸗ 
doch jetzt wieder auf freiem Fuß, doch ſieht er ſeiner gerichtlichen 
Aburtheilung demnächſt entgegen. Die ultramontane Preſſe leugnet 
ſelbſtverſtändlich das Vorgehen des katholiſchen Geiftlichen und be⸗ 
müht ſich, die Sache ſo hinzuſtellen, als ob ſie nicht die Bedeutung 
habe, welche ihr beigelegt werde. 

Aus Anhalt, 19. März. Am Sonnabend 14. ds., tagte in 
Hecklingen eine ſozialdemokratiſche Ver ſammlung, 
die von dem anweſenden Oxtsſchulzen „kraft ſeines Amtes“ auf⸗ 
gelöſt wurde, als der Referent ausführte, daß die Arbeitskraft 
eine Waare ſei, deren Preis ſich nach Angebot und Nachfrage 
regele. Die Auflöſung erſcheint um fo räthſelhafter, als der 
Schulze dem Referenten gegenüber erklärte, er wäre deſſen Aus⸗ 
führungen mit größtem Intereſſe gefolgt und ſtehe der Sache 
durchaus nicht feindlich gegenüber, aber er hätte eben auflöſen 
müſſen.“ 3 1 
* Aus dem Saarrevier, 17. März. Unter den Bergleuten 
des Sagrreviers gährt es immer heftiger. Im Vordergrunde des 
. ſteht die Frage der Beſchickung des internationalen 

ergarbeiter⸗Kongreſſes Ke In einer vor⸗ 
geſtern zu Sulzbach abgehaltenen zahlreich beſuchten Verſammlung 
der Grubenausſchußmitglieder des Saarreviers ſtießen die Gegen⸗ 
fübe hart auf einander. Der Einberufer der Verſammlung Thoms⸗ 
ſtenwald forderte in heftiger, erregter Rede nachdrücklich zur Be⸗ 
ſchickung des Kongreſſes auf. Bei der Befragung der einzelnen 
Inſpektionen erklärte ſich der größere Theil der anweſenden Ver⸗ 
treter für die Beſchickung; worauf der überwachende Gendarm 
wegen des im Redekampfe mit der gegneriſchen Minderheit ſich er⸗ 
zen Lärms die Verſammlung auflöſte. Intereſſant iſt die 
hatſache, daß der in der ene en e Kaplan Das⸗ 
ort bat. Ein allſeitiges 


oli 
die (geſtern auch von uns erwähnte. Die Red.) Nachricht de Blattes, 
wonach am letzten Sonnabend die Extrablätter über die Ant⸗ 


ilder zu entfernen; 


hervorgerufen und in einigen Wirthſchaften ſich lärmende Scene 
abgeſpielt hätten. Die Nachricht ſei a den Ant Die Be⸗ 
i 


eſigen Zeitungen in 


richtigung des Polizeipräſidenten wurde den 
Abſchrift mitgetheilt. (Die „Köln. 3992 hat in letzter Zeit mehrfach 
lügneriſche und tendenziös gefärbte Berichte auch aus den Reichs⸗ 
landen gebracht, die in der Bevölkerung Verwirrung erregten und 
den Behörden Verlegenheiten bereitet haben. Herrn Eugen Richter, der 
dies Benehmen in der „Freiſ. Ztg.“ einmal brandmarkte, nannte das 
ſchmähſüchtige Blatt dafür unehrlich und verleumderiſch und hoffte 
jo, den Thatbeſtand vor ihren Leſern verdunkeln zu können. D. fed.) 

Metz, 19. März. Gegen den Techniker Stöckel iſt nunmehr 
Anklage erhoben worden, amtlich ihm übergebene Zeichnungen vor⸗ 
ſätzlich beſeitigt, ſie an ſich genommen und ſich rechtswidrig zuge⸗ 
eignet und ein ärztliches Zeugniß gefälſcht und davon Gebrauch ge⸗ 
ig haben. Der Termin vor der hieſigen Strafkammer iſt am 
25. März. 

Hamburg, 19. März. Die „Hamb. Nachr.“ bringen einen 
augenſcheinlich aus Friedrichsruh inſpirirten Artikel, der davor 
warnt, an den Verfall des Zentrums nach Windthorſt's 
Ableben zu glauben. Der Artikel bezeichnet als wahrſcheinlichen 
Baſbentem Windthorſt's in der Führung des Centrums den Grafen 

alleſtrem. 

München, 19. März. Der Eiſenbahnrath erklärte ſich 
bezüglich der Ermäßigung der Perſonentarife für die 
Grundtaxen von 2 Pf. auf 3,5 und 5,5 Pf. und für Verbilligung 
des Reiſegepäckstarifes. Falls die Zuſtimmung der anderen Staaten 
u den vorſtehenden Grundtaxen nicht erhältlich iſt, ſtimmt der 
Eiſenbahnrath den bekannten bayriſchen Vorſchlägen zu. 


Rußland und Polen. 

* Petersburg, 17. März. Der Oberprokurgtor Pobedo⸗ 
noszew wird nicht müde in feinem Kampf gegen das 
„Lutherthum“. Soeben wird eine neue, von ihm angeordnete 

ewaltſame Maßregel bekannt, die darauf gerichtet iſt, durch den 
Volksunterricht im Lager der Lutheraner für die ruſſiſchen Kirchen 
Proſelyten zu machen. In einer der unter dem Kultusreſſort 
ſtehenden . war jüngſt der Fall vorge⸗ 
kommen, daß Schüler lutheriſcher Konfeſſion ſich aus dem ganzen 
Kurſus hatten prüfen laſſen (um ſich einige Vergünſtigungen in 
Bezug auf die Ableiſtung der Wehrpflicht zu verſchaffen, wobei ſie 
in allen Gegenſtänden die Prüfung beſtanden. In der griechiſch⸗ 
orthodoxen Beligion wurden ſie jedoch als Lutheraner nicht era⸗ 
minirt, und es wurde hierauf dem Synodal der oberſten Behörde 
die Frage vorgelegt, wie in dieſem Falle zu verfahren ſei, d. h. ob 
den Betreffenden ein Zeugniß über die Kenntniß des vollen Kurſus 
der Kirchengemeinde⸗Schulen auszufertigen ſei oder nicht. Pobe⸗ 
donoszew entſchied nun, daß ein ſolches Zeugniß nur Denjenigen 
zukomme, die in allen Gegenſtänden, alſo auch in der griechiſch⸗ 
orthodoxen Religion die Prüfung beſtanden hätten, folglich wäre 
auch von Lutheranern und überhaupt von allen Andersgläubigen 
ein rxuſſiſches Religionsexamen zu fordern. Es iſt das 
ein jeſuitiſcher Kniff, der darauf abzielt, die lutheriſchen Kinder 
dadurch, daß ſie nun gezwungen werden, dem ruſſiſchen Religions⸗ 
Unterricht beizuwohnen und Alles zu lernen und mitzumachen, 
was damit verbunden iſt, ſeiner „rechtgläubigen“ Kirche zuzuführen. 
Es iſt eine ſo gewaltſame Maßregel, wie ſie bisher in ſämmtlichen 
ruſſiſchen Lehranſtalten ohne Ausnahme unerhört geweſen iſt, denn 
überall find die Lutheraner, Katholiken ıc. von dem ruſſiſchen 
Religionsuntexricht dispenſirt geweſen. Die in Rußland herrfchende 
Gewiſſensknechtung iſt damit nun wieder um einen Schritt weiter 
gegangen. 

Energiſche Maßnahmen gegen die Ausbreitung der ſtu 88 i⸗ 
en Bewegung „mit Hilfe der Zivilgewalten“ werden gleich⸗ 
falls von Pobedonoszew betrieben. Vom Verkehrsminiſter ſoll 
verlangt werden, daß er vorjchreibe, keine Stundiſten als Arbeiter 
und Bedienſtete im Eiſenbahnweſen anzuſtellen, der Juſtizminiſter 
ſolle für „raſcheres Verfahren“ gegen die Stundiſten ſorgen; es 
müßte den Stundiſten verboten werden, Bethäuſer einzurichten 
u. ſ. w. Es * eben den Stundiſten zu fühlen gegeben werden, 
daß ſie durch ihre Zugehörigkeit zu ihrer Religionsgemeinſchaft 
ein Staatsverbrechen begingen, wofür ſie in entſprechender Weiſe 
die Strafe zu tragen hätten. Da bisher die Exrmahnungen und 
Predigten der ruſſiſchen Geiſtlichen pr en den Stundismus voll⸗ 
kommen machtlos geblieben ſind, ſo ſoll jetzt die weltliche Gewalt 
die Zügel ſtrammer anziehen. Den Appell an dieſe rechtfertigt 
man damit, daß die „Stunda“, wie der Stundismus ruſſiſch heißt, 
nicht blos eine religiöſe Bewegung ſei, ſondern mit ihren Lehren 
auch die Grundveſten des ruſſiſchen Staates: die griechiſch⸗ortho⸗ 
doxe Kirche und die Idee der Selbſtherrſchaft untergrabe. 

x Warſchau, 18. März. Die hieſigen polnij ch en 
Maler folgen nicht dem Beiſpiele ihrer Pariſer Kollegen, 
werden ſich vielmehr mit einer Reihe von wandel een 
an der Berliner Ausſtellung betheiligen. Der Cornet 
Bartenjew, der Mörder der Schauſpielerin Wisnows ka, 
hat gegen das vom Gerichte gefällte Urtheil appellirt, ſo daß 


die Angelegenheit in der zweiten Inſtanz vor der hieſigen 


—. 


Gerichtskammer nochmals zur Verhandlung kommen wird 95 


Bartenjew wird dabei vom hieſigen Advokaten Lopuchin ders 


theidigt werden. 
Spanien. 


* Madrid, 15. März. Seit Jahr und Tag beſchäftigen fi 
Regierung, Parlament und Preſſe mit der Fra e ber Se nie 
für die ſpaniſchen Emigranten, welche ſich an republi⸗ 
kaniſchen Erhebungen betheiligt haben, ohne daß man bisher der 
Löſung näher gerückt wäre. Grundſätzlich iſt die Regierung ge⸗ 
neigt, volle Amneſtie zu gewähren, wie dies die folgende Stelle 
der königlichen Botſchaft, mit welcher die Cortes eröffnet wurden, 
beweiſt: „Die öffentliche Ruhe geſtattet mir bereits, dem innigen 
Wunſche meines Herzens Folge zu geben und eine Amneſtie für 
jene geringe Anzahl der en alen politiſcher Vergehen ange⸗ 
klagten Spanier in Ausſicht zu ſtellen, ohne irgend andere, als die 
durch die militäriſche Disziplin gebotenen Einſchränkungen aufzu⸗ 
erlegen.“ Gerade dieſe letztere Rückſicht weigern ſich aber die 
im Exil lebenden Offiziere, beziehungsweiſe ihr Wortführer, 
Zorilla, anzuerkennen. Zorilla verlangt, daß dieſe Offiziere mit 
ihrem Range reaktivirt und in die ſpaniſche Armee wieder ein⸗ 
gereiht werden. An die Erfüllung dieſer Forderung iſt aber durch⸗ 
aus nicht zu denken. Es läge etwas an ſich ſehr Bedenkliches und 
für die gegenwärtig aktiven Offiziere ſehr Kränkendes darin, wenn 
ſie den Befehlen von Militärs unterſtellt würden, welche ihren 
Eid gebrochen haben. Es geht allenfalls noch an, daß man darüber 
den Schleier der Vergeſſenheit breite und den ehemaligen politiſchen 
Verbrechern die Rücktehr in ihr Vaterland geſtatte; aber daß ihnen 
neuerdings ein Wirkungskreis in dem Heere eingeräumt werde, 
wird der Regierung von Niemandem, der einen Begriff von dem 
Weſen der militäriſchen Disziplin und Treue hat, zugemuthet wer⸗ 
den. Soldaten von ſolcher e dürfen, wie man hier 
allgemein betont, in ihrem Vaterlande alles werden, nur nicht 
neuerdings Mitglieder der Armee oder gar Vorgeſetzte von Truppen⸗ 
körpern. Es werden von mancher Seite Auskunftsmittel vor⸗ 
geſchlagen, durch welche man dem Standpunkte der Regierung ſo⸗ 
wohl, wie demjenigen der exklirten Offiziere gerecht werden könnte. 
So wird z. B. empfohlen, dieſe Offiziere bei ihrer Rückkehr in 
ihren Rang einzuſetzen, aber ſofort außer Dienſt zu ſtellen; ein 
e Vorſchlag geht dahin, die Offiziere zu regktiviren und auf 
8 110 ſpaniſchen Kolonien in militäriſcher Eigenſchaft oder in ihrem 
an entſprechenden Zivilamtern zu verwenden. Was die Wittwen 
Bin Watſen der im Exil geſtorbenen Offiziere betrifft, ſollen den⸗ 
elben, wie man meint, auf Grund des Amneſtie-Aktes entiprechende 
Jenſionen zugewieſen werden. Es wird allgemein gewünſcht, dieſe 
Angelegenheit endlich abgeſchloſſen zu ſehen. woraus aber keines⸗ 
wegs gefolgert werden darf, daß ſie einen Keim der Beunruhigung 
für die Regierung berge. Es handelt ſich überhaupt im Ganzen 
nur um etwa zwanzig Offiziere, die wohl die Luft am Verſchwörer⸗ 
handwerk ſchon längſt verloren haben und deren Umtriebe im Aus⸗ 
lande nicht die geringſte Beſorgniß wegen der Sicherheit der gegen⸗ 
wärtigen Ordnung in Spanien zu erregen vermag. 


Bulgarien. 

* Seit der Hinrichtung des Majors Panitza hat man von 
neuen Anſchlägen gegen den Fürſten Ferdinand und die Regierung 
Bulgariens nichts vernommen. In der moskowitiſchen Preſſe be⸗ 
gann man ſich bereits mit dem Gedanken zu befreunden, daß die 
heutigen Machthaber in Sofia noch geraume Zeit am Ruder bleiben 
würden. Indeſſen haben darum die ruſſiſchen Söldlinge nicht ge⸗ 
feiert. Die „Times“ erfährt über Wien, wie der „Voſſ. Ztg.“ aus 
London berichtet wird, die bulgariſche Regierung habe Kenntniß 
von einem KAAELERT: des Majors Benderew erhalten, 
der in Bulgarien mit Hilfe großer Geldmittel eine Em pörung 
veranlaſſen jollte. Benderew habe Abenteurer aller Art für einen 
Einfall in Bulgarien geworben. Stambulow ſei im Beſitz 
aller Einzelheiten des Planes. Benderews Name wird nicht zum 
erſten Male in Berbindung mit Verſchwörungen genannt. Bereits 
am 7. Februar 1887 erließ er von Kalafat aus ein Schreiben an 
ſeine Geſinnungsgenoſſen in Widdin, in welchem er ſagte, die bul⸗ 
gariſche Regierung müſſe geſtürzt werden. „Die gegenwärtigen 
Machthaber müſſen fallen und an ihre Stelle müſſen Freunde 
Rußlands, 1 iten und Unioniſten treten. Die e 
Regierung ettheilte uns die Zuſicherung, daß wir die 
erſten Poſten bei der neuen Verwaltung erhalten und 
ermächtigte uns, Anleihen auf Rechnung des bulgariſchen 
Staatsſchatzes aufzunehmen.“ Es wurden Aufrufe an die bul⸗ 
gariſche Armee verbreitet, und am 26. Februar brach thatſächlich 
der Militäraufſtand in Siliſtra aus, nachdem — der euffice Ge⸗ 
jandte Hitrowo an die rumäniſche Regierung die Anfrage gerichtet 
hatte, wie ſie ſich einer in Bulgarien ausbrechenden Bewegung 
gegenüber verhalten würde. Benderew, der früher der bulcariiden 
Armee angehört hatte, ſtieß mit einer Bande von Abenteurern zu 
den Meuterern; die Garniſon ſchloß ſich ihm an; aber in wenigen 
Tagen war der Aufſtand bewältigt. Der Rädelsführer Benderem 
rettete ſich durch die Flucht, eine Reihe von Offizieren und Sol⸗ 
daten aber, welche an dem auch auf Ruſtſchuk ausgedehnten Auf⸗ 
ſtande theilgenommen hatten, wurde erſchoſſen oder mit langen 
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Kleines Feuilleton. 


J, Der Roman eines Wiener Muſikers. Der Wiener 
Muſiker Karl Bayer wollte im Frühjahr an Jahres mit der 
Kapelle des Hofballmuſikdirektors Eduard Strauß die Reiſe über 
das rc, Sin mitmachen. So weit kam Karl Bayer jedoch 
nicht. In London, wo die Kapelle Strauß einige Tage konzertirte, 
e ſich die zarten Feſſeln der Liebe um ihn, und veranlaßten ihn, 
ſeine weiteren Reiſepläne vorläufig aufzugeben. Eine reiche Engländerin 
verliebte ſich in den feſchen Wiener, und da Bayer keineswegs mit 
Glücksgütern geſegnet war, ſo bedurfte es er großen An⸗ 
5 en, um ihn zum Verbleiben in London zu 

Hein Karl Bayer war mit erniteren Banden 
Vaterſtadt gefe 5 hier Em 57 
mit der Zeit bekam er N 
Tages Kite er der verliebten, er den de 
Glück wollte, daß er bald nach ſeiner Heimkehr 

Als Schumann aber 


Er war brodlos und die Familie 5 Ft 


und die feurigen Briefe, welche die Londoner 
erz nur 


a Bere 
au an ſeine 
Weib und ſeine Kinder, und 


N wie we ftimmung 
en mit Zu 
ee! Aufforderungen aus London nachzugeben. 


von feiner Engländerin einen Reiſevorſchuß von 500 fl. und fuhr fall 


davon. Aber wieder währte er nicht lange und das alte Heimweh 
ellte ſich ein, und zwar mit um 
aber, dur n eu rg 
war und ihn zwar 
n jedoch mit Bargeld nur iche 1 25 er Da half 
Bayer auf eine höchſt bedenkliche Weile. ährend die 
gländerin 7 — ao 5 wen a g er rem Kopf⸗ 
rvor, öffnete die Kaſſe, nahm 
bn 9 theuren Schmuck zu ſich und verſchwand bei 


Recht entrüftete Engländerin erſtattete die Strafanzeige bei der 


faßte | j 


Wiener Polizei, und im nächſten Monat werden ſich Bayer und 
deſſen Frau, welche Letztere wegen Hehlerei angeklagt iſt, vor dem 
Wiener Schwurgerſchte zu verantworten haben. Dies der 
Schlußakt des Romans zwiſchen der reichen Engländerin und dem 


Wiener Muſiker. 
* Ein eutſetzliches Drama, das durch eine traurige Ver⸗ 
wurde, 


fettung von Irrthümern und Verwirrungen herbeigeführt 
trug ſich im Dorfe Chabource (Departement Aube) zu. Graf 
Chaudon de Briailles batte ſeine Waldhüter und Jagdaufſeher 
beauftragt, in dem u jeinem Beſitzthum gehörigen Walde 
Rumillz⸗les⸗Vandes die Fährte eines Fuchſes 55 e der 
ich in den letzten Tagen daſelbſt getagt atte. Damit ſich jedoch 
man einfallen ließe, durch vorzeitiges Schießen das Thier zu 
vertreiben, hatte er den Waldwächtern ausdrücklich verboten, ihre 
Flinten mitzunehmen. Als der Graf gegen 2 Uhr Morgens ſelbſt 
in den Wald kam, bemerkte er einen Mann, der gegen ſein Verbot 
eine Schießwafſe trug. Es war der Feldgendarm Haillot. Graf 
Ebaudon erkannte ihn nicht, und da er ihn für einen Wilddiet 
telt, verbarg er ſich im Dickicht, um ihn allerdings wenig ritter⸗ 
licher Weiſe von dieſem Hinterhalt aus anzugreifen. Kaum hatte 
Haillot jedoch geſehen, daß ſich Jemand vor ihm zu verbergen 
uchte, als er, ohne zu ahnen, daß er feinen Gebieter vor ſich 
den vermeintlichen Einbringting in fremdes 
ſtürzte, ihn an der Kehle packte und niederzu chießen drohte, 
alls er ſich nicht gutwillig ergebe. Blitzſchnell zog Graf Chaudon 
de Briailles jedoch ſeinen Taſchenrevolver hervor und feuerte 
zwei Schüſſe auf den unglücklichen Haillot ab, der ſofort tobt 
zuſammenbrach. Der Lärm und das durch den Schuß verurſachte 
etöſe riefen einen in der Nähe ſtreifenden Forſtbeamten herbei, 
5 8 eſer den Feldgendarm in einem Meer von Blut am 
mit e über ihn gebeugt einen Unbekannten, der ſich 
und ſtreckte nun aner g dr machte, zögerte er keinen Augenblick 
den Grafen zu Boden bre Frier wohlgezielte Flintenſchüſſe 
Antwort nicht ſchuldig, Obwohl ſchwer verwundet, blſeb dieſer die 
haltenen Ladung zahlte 1 der letzten in einem der Läufe ent⸗ 
Unten Schulterblatt n die beim Sörfter, dem bie Kugel unter dem 
n die Bruſt drang, den räuberiſchen Ueberfall 


FERN auf 
evier 


— als ſolcher mußte er dem Grafen wen ER 
Jetzt erſt erkannten ſich die Beiden noch einen = Sein. 
e (ee Dramas und beklagten mit gerechtem Schmerz bie 
olgen ihres blinden Eifers. Leider zu ſpät. Graf Cbaudon de 
riailles ſtarb ſchon nach zwei Stunden, während der Förfter ie 
Kane verwundet iſt, daß auch ſein Tod bereits eingetreten ſein 


* Ein vor anderthalb Jahren verübter Poſtdi 
durch welchen eine Berliner Verſicherungsgeſellſchaft — ber 
12 000 Mark geſchädigt wurde, iſt jetzt durch Entdeckung des Thäters 
ans Licht gekommen und find 8000 Mark noch bei dem Diebe vor⸗ 
gefunden worden. Eine Eislebener Firma ſandte im Juli 1889 einen 
mit 600 Mart deklarirten Geldbrief, welcher in Wahrheit jedoch 
12 998 Mark enthielt und mit dieſem Betrage verſichert war, an 
ein Bochumer Geſchäftshaus. Das Wertbpach . 

Ankunft in Bochum verſchwunden. Die Eislebener Firma erhielt 


ausſuchung vorgenommen, welche das ü 45 
er daß in dem Beſitz S che das überraſchende Reſultat er 


reiheitsſtrafen belegt. An der Hand diefer Erinnerung wird man 
* Meldung über de Vorbereitungen Benderews zu 
einem neuen Handſtreich ebenſo ß als unwahrſcheinlich anſehen 
wie die leitende Theilnahme der ruſſiſchen Diplomatie an dieſem 
Unternehmen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— Die Reichstagsbaukommiſſion hat am Dienstag 
Mittag in ihrer Mehrheit beſchloſſen, die große Wandelhalle nicht 
in echtem Material, d. d. in iſtriſchem Kalkſtein, ſondern, wie es 
bisher geplant war, in Stuck und Gips auszuführen. Durchſchla⸗ 
gend war die Erwägung, daß die Ausführung in iſtriſchem Kalkſtein 
zwei weitere Jahre über den für die Beendigung der Arbeiten in 
Ausſicht genommenen Endtermin, nämlich das Jahr 1894, binaus 
erfordern würde. Auch der Vermittlungsvorſchlag, die Wandel⸗ 
dalle vorläufig aus dem Rahmen des Ganzen auszuſcheiden, wodurch 
der Verkehr im Hauſe durch nichts beſchränkt werden würde, im 
Uebrigen aber das Ganze bis zum Jahre 1894 fertig zu ſtellen, 
wurde gleichfalls abgelehnt. — Wir zweifeln nicht, meint die „Freiſ. 
Ztg.“, daß das Plenum dieſem Beſchluß zuſtimmen wird. 

— Die Vertheilung von gedruckten Petitionen 
des evangeliſchen Bundes gegen die Wiederzulaſſung des 

ſuitenordens unter die Reichstagsabgeordneten hat das Reichs⸗ 
tagspräfidtum abgelehnt, und zwar nicht wegen eines Formmangels, 
ſondern wegen des Inhalts dieſer Petition. Die nähere Mitthei⸗ 
lung der Gründe hat das Präſidium abgelehnt. 


dener Bevölkerungsklaſſen . 


et ſtimm. — Präſ.: Na, Sie haben ein beſonderes Glück, ein 
Eigenthümer zu dem Faß Bier iſt nicht ermittelt und deshalb hat 
der Herr Staatsanwalt die Anklage nur auf Unterſchlagung ge⸗ 


So ein Faß Bier findet man nicht auf der Straße. — Angekl.: 
„&t war d 


hn, uff eenmal reißt Golz de Oogen uff, als wenn er 'n Jeſpenſt 
gebt und ſagt zu mir: Du ſeh doch, ſeh doch, wat da kullert, det 


ck haben. — Präſ.: 5 
Cie de Bemerkung das Urtheil zu Ihrem Leidweiſen beweiſen, 
ie jedenfalls mit 

Angekl.: Ick bin janz 
ſitzen Sie jetzt in Unterſuchungshaft? — Angekl.: Det is ne 
lanze Kleinigkeit. Ick jehe eenen Abend in de Oranjenſtraße un 
dente jo an jar Niſcht wie ick det immer jo duhe, uff eenmal .. . 
—Präſ.: Erzählen Sie uns keine lange Geſchichte, ſondern ſagen Sie 
uns nur, weshalb Sie verha find? — Angekl.: Ick bin e 
8 }: d . f — — 2 Fe gg SH z , 945 
Gerichtshof verurtheilte ngeklagten trotz der Geringfügigkei 
des Objekts, mit Rückſicht auf ſein dreiſtes Verhalten vor Gericht, 


5 zu 6 Monaten Gefä Das F 
„Au Backe, 


etwas heftig, denn ex bemerkte etwas verdutzt: 
nu jeh 10 bag an't Reichsjericht. Da derfte ja keen ehrlicher 
Menſch mehr wat finden!“ 


Lokales. 


Poſen, 19. März. 

d. Der verſtorbene Prinz Jerome Napo⸗ 
leon war, wie polniſche Zeitungen mittheilen, ein großer 
Freund der Polen, was dieſen allerdings weniger genutzt, als 
vielmehr geſchadet hat. Im Jahre 1860 hielt er ſich in 
Warſchau auf, empfing gern die polniſche Ariſtokratie und 
beſuchte den Grafen Auguſt Potoeki in Wilanowo. Als der 
Aufſtand im Jahre 1863 ausbrach, forderte er mit Wort und 
That zum Kampfe auf. Von Natur geizig, gab er für den 
Aufſtand Viel aus, und in manchen Kreiſen erzählte man 
ſich damals, er hege den Gedanken, im Falle eines glück⸗ 
lichen Ausgangs des Aufſtandes König von Polen zu werden. 
Er hielt im Senat eine donnernde Rede gegen die ru lieh 
Regierung, in welcher er darauf hinwies, daß die ruſſiſche 
Soldateska unbewaffnete Bewohner des Königreichs Polens 
und Litthauens ermordet habe. Er griff unklugerweiſe 
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fogar den Markgrafen Wielopolski an, je daß deſſen Sohn 
Sigismund ihn in Folge deſſelben zu einem Duelle forderte, 
zu dem es jedoch nicht kam. Die Polen glaubten in Folge 
des Auftretens des Prinzen Jerome, daß Frankreich wer weiß 
was für die Polen thun werde; indeſſen fand Kaiſer Napoleon III. 
weder bei Oeſterreich, noch bei England Unterſtützung, und 
ſchickte den Prinzen Hieronymus dafür, daß derſelbe öffentlich 
gegen die ruſſiſche Regierung aufgetreten war, „auf Reiſen.“ 
So endete die Unterſtützung des Aufſtandes Seitens der Fran⸗ 
zoſen; die Polen aber, unbeſonnen wie ſo oft, mußten mit 
ihrem eigenen Blute für die leeren Verſprechungen ſolcher 
Leute, wie der verſtorbene Prinz Hieronymus einer war, büßen! 

d. Für den verſtorbenen Abg. Dr. Windthorft hat am 
17. d. M. in der Domkirche zu Pelplin, dem Sitze des Biſchofs 
der Diözeſe Kulm, ein Trauer⸗Gottesdienſt ſtattgefunden, welchem 
auch die dortigen Kleriker und Schüler des Kollegium Marianum 
beiwohnten. 0 Bromberg wird der Trauergottesdienſt am 20. d. 
M. in der katholiſchen Pfarrkirche, und zwar auf Veranſtaltung 
der dortigen polniſchen Vereine, abgehalten. 

* Perſonalnachrichten aus den Ober⸗Poftdirektionsbe⸗ 
zirken Poſen und Bromberg. Ernannt zum Poſtinſpektor: 
Ee Blümel in Bromberg; zum Poſtmeiſter: Heymann in 


* Schul: Chronik. A. Regierungsbezirk Poſen. 


; oa n Schulen. I. Angejtellt: a) Definitiv der Lehrer Nach⸗ 


tigall in Kirchen⸗Dombrowka, Kreis Obornik, b) unter Vorbehalt 
des Wiederrufs der Schulamts⸗Kandidat Heinze aus Zinskowo in 
Ligota, Kreis Krotoſchin, ſofort. Der Lehrer Runge in Sierakowo 
iſt zum Hauptlehrer ernannt. — Katholiſche Schulen. I. Ange⸗ 
ſtellt: a) Definitiv die Lehrer Zimmer in Grabkowo, Minicki in 
Niegolewo, Smigielsti in Nietrzanow, Spychalski in Kurnik, Swier⸗ 
kowski in Dachowo, Nerlich in Bentſchen, Urbanski in Pierzyn, 
Schulz in Kobylagora, Jaeſchke in Wyganow, Lehrerin Bauer in 
Szkaradowo, b) unter Vorbehalt des Widerrufs die Lehrer Bart⸗ 
nicki aus Brudzewo in Goluchowo, Kreis Pleſchen, ſofort, Wis⸗ 
niewski aus Kokoſzezyn vom 16. März ab in Tomice, Kreis Poſen⸗ 
Weſt, Warzecha aus Siedmiorogowo vom 1. April ab in Rusko, 
Kreis Jarotſchin, Bdziolek aus Trkuſow vom 1. April ab in Olo⸗ 
bot, Kreis Oſtrowo, Elias aus Paradies vom 1. März ab in 
Stokki. Kreis Meſeritz. — Paritätiſche Schulen. I. In den Ruhe⸗ 
ſtand getreten: Die Lehrer Hartmann in Birnbaum, BR in 
Meſeritz zum 31. März d. J. II. Angeſtellt: a) Definitiv die Lehrer 
Müller in Mur.⸗Goslin, Reza in Garki, b) unter Vorbehalt des Wider⸗ 
rufs der Schulamts⸗Kandidat Goletz aus Breslau vom 16. März ab in 
Jerſitz. Schulaufſicht. Mit Genehmigung des Herrn Miniſters iſt der 
bisherige Kreisſchulinſpektionsbezirk Neuſtadt b. P. vom 1. März 
ab in zwei Bezirke eingetheilt und die Verwaltung des einen 
Bezirks dem Ober⸗Pfarrer Radtke in Birnbaum, die des anderen 
Bezirks dem Pfarrer Grollmus in Neuſtadt b. P. übertragen 
worden. — B. Regierungsbezirk 8 Evange⸗ 
er 


III. Schulaufſicht. it. 
die Kreisſchulaufſicht über die evangeliſche Schule zu Johannes⸗ 
garten, dem Pfarrer Starke in Joſephowo die Ortsſchulaufſicht 
über die evangeliſche Schule zu Hutta⸗palendzka, Kreis Mogilno, 
übertragen worden. IV. Privat⸗anterrichtsweſen. Die Erlaubniß 
als Hauslehrer und Erzieher zu wirken iſt ertheilt worden: 
Albert Ewert aus Placzkowo, Fräulein Agnes Gottſchalk aus 
Franziskanerhof, Fräulein Klara Jarchow aus Bromberg. 


r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk 
des V. Armeekorps: Zum 1. Mai d. J. bei der Strafanitalts- 
Verwaltung zu Görlitz die Stelle eines Aufſehers mit M. 
Gehalt und 210 M. Miethsentſchädigung; das Gehalt ſteigt bis 
auf 1500 M. — Zum 1. April d. J. beim Proviantamt zu Poſ en 
die Stelle eines Magazin⸗Nachtwächters mit jährlich 700 M. 
Gehalt und 180 M. aut or ie — Zum 1. Juli d. J. 
beim Eiſenbahn⸗Betriebsamt Poſen eine Stelle für den up 
begleitungsdienſt; zunächſt eine monatliche Beſoldung von 65 M.; 
nach Ablauf der Felge ꝛc. etatsmäßige Anftellung mit 800 M. 

ahresgehalt, welches bis 1200 M. ſteigt, außerdem der geſetzliche 
Wohnungsgeldzuſchuß und bei den Fahrten Fahr⸗, Stunden⸗ und 
Nachtgelder; Ausſicht auf Beförderung zum Packmeiſter oder Zug⸗ 
führer (mit 1500 M. Gehalt.) — Zum 15. April d. J. beim Amts⸗ 
gericht Pudewitz die Stelle eines Kanzleigehilfen mit ungefähr 
50 M. monatlich ; der Schreiblohn beträgt für die erſten 2 Jahre 
5 . für die Seite und kann ſpäter erhöht werden. — Zum 
1. Mai d. J. beim ers u 1 Glogau die Stelle eines 
1 ee⸗Aufſehers zu Putzſchlau mit 850 M. Gehalt und 


100 M. Wohnungsgeldzuſchuß oder freier Wohnung. — Im Bezirk 
der 4. Diviſion: im 1. Juli d. 3. beim Poſtamt Snomwrazlam 
die Stelle eines Poſtſchaffners mit 900 M. Gehalt und 108 M. 


Wohnungsgeldzuſchuß. 

Poſtaliſches. Die durch Poſtamtsblatts⸗Verfü 225 auf die 
Zeit vom 1. Februar bis 31. März feſtgeſetzte Friſt Hi en Um⸗ 
tauſch der in den Händen des Publikums verbliebenen Poſtwerth⸗ 
zeichen älterer Art wird bis zum 30. Juni ausgedehnt. Vom 
1. Juli ab find die Verkehrsanſtalten zum Um⸗ 
eh älterer Poſtwerthzeichen nicht mehr be⸗ 

ugt. 

—b. Schulprüfung. In der Mittelichule fand heute die 
Prüfung ſtatt, die ſich wie die bisherigen Schulprüfungen alle 
eines guten Beſuches von Angehörigen der Schüler erfreute. 

—n. Das Schanturnen der Turnabtheilungen der Valen⸗ 
tinſchen höheren Mädchenſchule fand Mittwoch Nach⸗ 
mittags von 3—5 Uhr in der ſtädtiſchen Turnhalle am Grünen 
Platze ſtatt. Von beſonderem Intereſſe war dieſes Schauturnen 
inſofern, als alle Abtheilungen der Schule vorgeführt wurden 
und man daher den ſtufenmäßigen Aufbau der Uebungen erkennen 
konnte. Unter Leitung des Turnlehrers der Anſtalt, 
Witte, turnte a die III. Abtheilung, welche die S 
rinnen aus den Klaſſen V., VI. und VII. umfaßt. Auf eine Gruppe 
alle Körpertheile berückſichtigender Freiübungen folgten Or d⸗ 
nungsübungen im Dauerlauf und Turnſpiele, 
entſprechend den bekannten Verordnungen des früheren Kultus⸗ 
miniſters Dem von Goßler. Als Geräth war Schwebebaum ge⸗ 
wählt. ach Vorführung des Reigens: „Alles neu macht der 
Mai“ verließ die Abtheilung den Turnſaal mit Geſang. Die II. 
Abtheilung, Klaſſe III. und IV., begann mit Stabübungen, 
die wegen der geſchmackvollen Gruppenbildungen einen ſehr guten 


errn 
üle⸗ 


Eindruck machten. Daſſelbe 
ſchrittenen Reigen: 


ilt von dem ſicher ii 72 

„Leiſe zieht durch mein Gemüth.“ e 

e ging hierauf an die wagerechte Leiter, an Ma ‚eine 
ü 2 


große Anzahl zum Theil ſchwieriger Uebungen ausf 

Schluß wurde alsdann noch ein zweiter 8 Der Mai 
iſt gekommen“ vorgeführt. Die I. Abtheilung, Klaſſe I. und Ns 
führte zunächſt ſchwerere Freiübungen und alsdann den 2 
figurenreichen „Zorelei-Reigen“ vor, um darauf an den Schaukel⸗ 
ringen zu üben. Den Glanzpunkt erreichten die Vorführungen im 
Tanzreigen, der vorzüglich durchgeführt wurde und das zahl⸗ 
reich anweſende Publikum daher zu lautem Beifall veranlaßte. 
Gegen die Gepflogenheiten bei öffentlichen Prüfungen mußte auf 
Wunſch der Tanzreigen wiederholt werden. Das Schauturnen 
in ſeiner Geſammtheit machte den beſten Eindruck, indem es zeigte, 
daß durch angemeſſene Frei⸗ und Geräthübungen alle Körpertheile 
der Schüſerinnen gleichmäßig gekräftigt werden, während die Reigen 
durchweg einen hoben Grad von Anmuth und Grazie erkennen 
ließen. Das friſche fröhliche Weſen der Turnerinnen bewies, daß 
e ee ebenſoviel Freude machte, wie es die Zuſchauer 
efriedigt hat. 


* Fernſprechverbindung mit Berlin. Bezüglich der auch bei 
uns progeftirten Fernſprechverbindung mit Berlin dürften hier in 
Poſen die Erfahrungen intereſſiren, welche Landsberg a. W. bei 
der Herſtellung der Verbindung und bei der Zeichnung des Ga⸗ 
rantiefonds gemachthat. Die „Neumärkiſche Zeitung“ enthält dar⸗ 
über Folgendes: Für die Fernſprechverbindung Landsberg a. W.— 
Berlin ſollen in dieſen Tagen die Vorarbeiten beginnen. Leider 
ſind, wenn wir recht unterrichtet ſind, für die Linie nur zwei 
Stränge in Ausſicht genommen, das iſt unſeres Erachtens von 
vornherein zu wenig, denn die Zahl der Geſchäfte und Firmen die 
von bier aus Beziehungen mit Berlin haben, iſt eine ganz erheb⸗ 
liche und der zukünftige Fernſprechverkehr von hier aus mit Berlin 
wird wohl doch ſtark unterſchätzt. Soll die Fernſprechverbindung 
wirklich nutzbar ſein, ohne daß das Publikum zu ſtundenlangem 
Warten verurtheilt wird, ſo müßten unſeres Erachtens mindeſtens 
4 Stränge von vornherein gelegt werden. — Ferner können wir 
eine andere erfreuliche Nachricht denjenigen mittheilen, die ſeiner⸗ 
zeit den Garantiefonds mit gezeichnet haben. Bekanntlich ver⸗ 
langte das Reichspoſtamt für die Anlage der Fernſprechverbin⸗ 
dung Landsberg — Berlin urſprünglich eine Einnahmegewähr von 
jährlich 15000 M. auf fünf Jahre für Landsberg und Frankfurt 
zuſammen. Als dann ſchließlich nur 8000 M. aufgebracht wurden, 
erklärte ſich das Reichspoſtamt auch mit dieſer Summe zufrieden. 
Hierbet entſtand aber eine Schwierigkeit. Die Einnahmegewähr 
wurde auf 5 Jahre verlangt und es war der Fall leicht denkbar, 
daß in den erſten Jahren ein Fehlbetrag ſich herausſtellte, daß 
aber in den letzten der fünf Jahre ſich für die Poſtverwaltung ein 
Ueherſchuß ergab. Es entſtand nun die Frage, ob die Poſtver⸗ 
walkıng den Durchſchnitt der fünf Jahre berechnet, oder ob fie die 
Zuſchüſſe des Publikums ſo lange in Anſpruch nimmt, als die 

umme von 8000 Mark jährlich nicht erreicht iſt, die etwaigen 
Ueberſchüſſe der letzten Jahre aber für ſich behält. Darauf er⸗ 
ielten wir unterm 20. Auguſt 1890 folgendes Schreiben des 
Reichspoſtamts, welches wir bisher im Intereſſe der Garantie⸗ 
zeichnungen nicht der Oeffentlichkeit übergeben haben: 
Auf die Eingabe vom 1. wird Ihnen ergebenſt erwidert, daß 
die für eine Sprechverbindung Berlin — Frankfurt a. O. — Lands⸗ 
berg a. W. zu beanſpruchende und von den Betheiligten zu ge⸗ 
währleiſtende jährliche Mindeſteinnahme von 15000 Mark der⸗ 
geſtalt ſichergeſtellt werden müßte, daß am Schluſſe jedes Jahres, 
derjenige Betrag, um welchen die wirkliche Jahreseinnahme 
aus den ſämmtlichen in beiden Richtungen gewechſelten Ge⸗ 
ſprächen hinter jener Summe zurückbleibt, von den gewährleiſten⸗ 
den Perſonen nachzuzahlen wäre. Aus n Rückſichten 
muß daran feſtgehalten werden, daß die Abrechnung für jedes Jahr 
beſonders und unabhängig von den Abrechnungen der übrigen Jahre 
eb 45 Namentlich würden die von den Betreffenden etwa nach⸗ 
gezahlten Summen oder Theilbeträge dieſer Summen auch dann 
nicht zurückerſtattet werden, wenn in den ſpäteren Betriebsjahren 
Kae wa 1 0 von 15000 Mark überſteigende Einnahme erzielt 
erden ſollte. 


Wir legten dieſe eigenthümliche Entſcheidung unſerm Rise: 
tagsabgeordneten Kammergerichtsrath Schroeder vor und der Ab- 
geordnete theilt uns nunmehr mit, daß er in dieſen Tagen eine 
Unterredung mit dem Unterſtaatsſekretär des Reichspoſtamts gehabt 
und daß dieſer die Entſcheidung des Reichspoſtamts vom 20. ungut 
aufgehoben hat, es wird demnach der Durchſchnitt der fünf- 
jährigen Einnahme der Reichspoſt aus der Fernſprechver⸗ 
bindung Landsberg a. W. — Frankfurt a. O. — Berlin zur Ver⸗ 
rechnung gelangen, und aller Vorausſicht nach werden diejenigen, 
die für die n von 8000 Mark auf 5 Jahre einge⸗ 
treten ſind, auf Grund dieſer der Billigkeit mehr entſprechenden 
Rechnung keinen Zuſchuß zu leiſten haben. 


d. Im biefigen polnischen Theater wird nächſten Sonntag 
baß hiſtoriſche Bild „Kosciuſzko bei Raclawice“ zum 14. Mal ge 
geben. 

d. Der Volksküche für die Ueberſchwemmten im 
1 Palais hat die hieſige Diözeſal⸗Behörde 500 Mark 
ewilligt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 19. März. [Telegraphiſcher Spezial- 
bericht der „Poſener 8 1 [Abgeordneten⸗ 
haus.] Schluß.) Nach Erledigung des Eiſenbahnetats 
wurde der Etat der Bauverwaltung ohne bemerkenswerthe 
Debatte angenommen unter Abſtrich der ſchon von der Kom⸗ 
miſſion abgelehnten Forderung für den Umbau des Schloſſes 
in Stettin. Hierauf wurden die Sitzungen bis Dienſtag den 
7. April vertagt. Am 8. April beginnen die Verhandlungen 
über die Landgemeindeordnung. 


Berlin, 19. März. Telegr. Spezialbericht der 
„Poſener Zeitung.“] Das Herrenhaus berieth die 
Einkommenſteuervorlage. Graf Stollberg und Graf 
Mirbach wandten ſich gegen die Progreſſion des Tarifs 
und namentlich gegen den Maximalſatz von 4 Prozent, 

welchem ſie es als unmöglich bezeichneten, ſpäter einen beſon⸗ 
deren Zuſchlag zu dem fundirten Einkommen zu erheben. Die⸗ 
ſelben traten zugleich für die ſofortige Ueberweiſung der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer an die Kommunen ein. Frhr. v. Durant 
äußerte ähnliche Bedenken. Der Finanzminiſter Miquel 
empfahl im Intereſſe des Zuſtandekommens des Geſetzes die 
Annahme der Abgeordnetenhausbeſchlüſſe, jedoch unter Herab⸗ 
minderung des Maximaltarifſatzes auf 3 Prozent entſprechend 
der Regierungsvorlage. Nach unerheblichen weiteren Debatten 


wurden die Vorlagen an eine Kommiſſion verwieſen und darauf 


mehrere kleinere Vorlagen erledigt. Morgen Wildſchadengeſetz. 
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Wiha Nachrichten 
Durch die Geburt einer Toch⸗ 
ter wurden erfreut 


Paul Matthes, 


Bahnmeiſter, 
und Frau Marie, 
geb. Buchholz. 
Poſen, den 19. März 1891. 
Heute wurde uns ein zweiter 


' Sohn 


Koſten, den 18. März 1891. 


Lechtsauwalt Pinner 


und Frau. 
Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Eliſab. Krauſe 
mit Hrn. Kaſſenſekretär Robert 
Bye in Berlin. Frl. Eliſabeth 
ddihn in Charlottenburg mit 
Hrn. Zimmermſtr. Wilh. Vor⸗ 
ahl in Berlin. Frl. Emma 
angermann in Helmſtedt mit 
rn. prakt. Arzt Dr. Louis 
chott in Berlin. Frl. Elsbeth 
* mit Hrn. Schulamts⸗ 
andidaten Rich. Döring in 
Königsberg. Frl. Maria Sti 
in Dresden mit Hrn. Fabrik⸗ 
direktor Dr. H. Claaſſen in Dor⸗ 
magen. . 
erehelicht: Hr. Polizei⸗Inſp. 
Br: Eckart mit Frau Luiſe 
unze, geb. Mehnert, in Frei⸗ 
berg. Hr. Prof. Dr. Rümelin mit 
rl. Mimi Brockboff in Bonn. 
r. Paul Weddingen mit Frl. 
ni Siller in Barmen. Herr 
Wilh. Neichte mit Frl. Alice 
Paulſen in Berlin. 
Geſtorben: Herr Karl von 
Schramm in Breslau. Herr Re⸗ 
rendar Franz Sellentin in Ber⸗ 
n. Herr Rentier A. Deſelsky in 
erlin. Herr H. Glänzner in 
Be Herr O. Bramberger in 
erlin. Herr Gutsbeſitzer Otto 
Schmiede in Wallkaſchken. Herr 
Kommerzienrath Walter Haſen⸗ 
clever in Ehringhauſen. err 
Gutsbeſitzer G. Götze in Weß⸗ 
mar. Frau Marie von Zehmen, 
eb. von Vieth, in Montreux. 
Frau Geh. Rath Marie Troſchel, 
eb. Blumberg, in Bonn. Frau 
ttergutsbeſitzer Konſtance Menz, 
geb- Nieth, in Berlin. Stifts⸗ 
ame Eugenie von Paczensky u. 
Tenczin in Breslau. Herrn Kurt 
von Lepel Tochter Irmgard in 
Siegburg. 


Vergnügungen. 


Stadt⸗Theater. 
reitag, den 20. März 1891: 
Anfang 7 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
um 5 Ber 
* od. 
(Aus der Tragödie, II. Theil.) 
Für das Deulſche Theater in Ber⸗ 
lin eingerichtet von Direktor 
rronge. 
Mit gänzlich neuer Ausſtattung 
an Dekorationen, Maſchinerien 
Pons haben Gäligfeit ug 
on en Gültigkeit. 
Sonnabend, den 21. Mürz 1891: 
an . — ante 
e edermaus. 
Nc er: 


Wiener Walzer. 

Für die bis 1. Mai dauernde 
Schauſpielſaiſon werden von jetzt 
an Dutzendbillets zu Parquet 21 
M. ausgegeben, I. Rang 24 M., 
II. Rang 12 M. 


Sraeticmanns Theater 
* [ ſtr. N 15 
Boten, Breslauexſtr. Nr. 15. 
enn ale 
Große Künſtler⸗ u. Spezialitäten⸗ 
Vorſtellung. 
Anfang 8 Uhr Abends. 


äheres durch Plakate. 
x Atons Kraetſchmaun. 


Verein junger 
Kaufleute. 


Breifg, n, März 1891, 
Abends 8 Uhr, 
im Lambert ſchen Saale: 


Concert 
gegeben von Herrn Felix 
en ock, Herrn Hein- 
rieh Grünfeld und Herrn 

Emile Sauret, 
Güntrittskarten verabfolgt Herr 


ht. 
Nichtmitglieder haben 
t. BE 
DerfBorftand. x 


eſige 
weinen Si 


der Noth der Armen allzeit ein 


Sonnabend, den 21. 
wird ein behufs Neubeſetzung des Kantorats an 
unſerer Gemeinde hierherberufener Kandidat den Got⸗ 
tesdienſt abhalten, was hierdurch ſtatutenmüßig den 
ſtimmberechtigten Mitgliedern zur Kenntniß gebracht wird. 


überwieſen. 


. Fortsetzung. (Siehe frühere Nummer.) * Re, 
allein hat seit 1876 den Kampf 
ı . r ° D gegen 
Wer . 


Wer 


„ „Oswald Nier.“ 


Centraigesch. u. Restaurant in Posen, Berlinerstr. 16. 


Am 17. d. Mts., Abends Y,10 Uhr, entſchlief unſere 
inniggeliebte Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und 
Urgroßmutter, die verwittwete Kanzleirath 


Elisabeth Reymer, 


geb. Klutke, 


im 87. Lebensjahre. 


Beiſetzung am 22. Mittags 1 Uhr, in Berlin auf 
dem Jeruſalemer Kirchhof in der Belle-Alliance-Straße. 


Poſen, Berlin, Mentone, den 18. März 1891. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Nachruf! 


Am 17. d. Mts. verſtarb unſer Kollege, der Armen⸗ 
rath Herr Schornſteinfegermeiſter de 


Julius Teschke. 


Wir betrauern in ihm einen langjährigen, treuen 
Mitarbeiter der ſtädtiſchen Armenpflege, welcher uns mit 
ſeiner Menſchenliebe und ſeinem regen Eifer zur Linderung 
„Noth der. euchtendes Vorbild ge⸗ 
weſen iſt. Sein Andenken werden wir hoch in Ehren halten. 


Poſen, den 18. März 1891. 


der Lorfihende und die Armenräthe des Yrmen- 
Kommillionsbejirfs Il b. 


Am 18. d. M., Nachts 1 Uhr, ſtarb 
nach längerem Leiden zu Mur. Goslin der 
Königl. Kreiswundarzt 


Herr Dr. Knispel, 


Ritter des Rothen Adlerordens und des 
Kronenordens III. Kl., 


im Alter von 78 Jahren, nachdem er mehr 
als 50 Jahre als gewiſſenhafter Arzt, als 
treuer Beamter ſegensreich gewirkt hat. 


Möge ihm die Erde leicht ſein. 
Die Aerzte des Oborniker Kreiſes. 


d. Mts., 9 Uhr Vormittags, 


Der Vorſtand der israel. Brüdergemeindt. 


Stadttheater Posen. 


Sonntag, den 22. März 1891, Mittags 12 Uhr: 


E zun Seiten der Heberſchwemmten 222 


Großes Konzert. 


Auffübrung von Mehul's 
FJoſef in Aegypten 


fanterie⸗Regiments auf der Bühne. 


ex geſammte 
2 


unternommen und wer 
eute, 


denselbe 
des groncm Möch heute, dank der Gunst . 


ums in 
beliebten Berliner an Nummer 
} tzblat 
Geister“ ein Preisräthsel mit 
winnen 


weiter fort 


des 
„Fidele 
jedesmal 


. damit auch der weni 
Bemittelte gesunden, rei W Feen 
billigem Preise trinken kann erkenne folgt) 


unter Mitwirkung des geſammten Opernperſonals und der Kapelle 


des 6. 2 
Preiſe der Pfade: I Ran 2 M., Parquet 1,50 M., II. Rang 1 M. 


einertrag wird dem biefigen Hilfskomite 


giebt zur N Freude des Publi- 7 


70 


von unſäglichem Unglück heimgeſucht. 
Wohnungen unter Waſſer und werden erſt nach vielen Mona⸗ 
ten bezogen werden können. Wieder ſind viele hundert Fami⸗ 
lien, dem ärmſten Theil der Bevölkerung angehörig, obdachlos 
und mittellos, ihrer Erwerbsthätigkeit beraubt. 


Goldſchmidt, Joſ. Hugger, 
Banquier. S 


Apothekenbeſitzer. Stadtverordneter. 
Dr, von Lebinski. 


es als eine dringende Aufgabe, dafür zu ſorgen, 
der Ueberſchwemmung in 
gebrachten 
regelmäßige Arbeitsthätigkeit aufnehmen. 


eröffnet am 1. Mai die Saiſon ſeiner Sools⸗, 

laugen- x. ruſſ. Sooldampf⸗, Moor: un } 
Bäder in ihrer anerkannt borzüglichen Wirkung bei Rachitis 

und Skrofuloſe der Kinder, ſowie gegen rheu 

liſche Haut⸗ und Feen e DR des 

Inhalatorium 

aller natürlichen und künſtlichen Mineralbrunnen, Maſſage⸗ 

kuren. Romantiſche Lage, 


vorzügliche, kurgemäße 
nungen ıc. ſind an den Direktor ; 
ärztliche Anfragen an den Badearzt Dr. Lange in Halle a S., 


3 4, zu richten. 


marke). 


5 — x IP FOL . * 7 
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Mitbürger! 


Wiederum iſt unſere Stadt von ſchwerer Waſſersnoth, 
Wieder ſtehen viele 


3393 
Groß, unermeſtlich groß iſt die Noth. 
Darum wenden wir uns an Euch, liebe Mitbürger, an 


Eure gewohnte und ſo oft erprobte Mildthätigkeit und bitten 
Euch, einen Jeden, ſein Scherflein beizutragen, um die große 
Noth zu lindern. 


Die Unterzeichneten ſind zur Entgegennahme von Gaben 


jeder Art bereit. Kleidungsſtücke und Nahrungsmittel bitten 
wir unmittelbar 
Nr. 1) abzuſenden. 


an die Stadtinſpektion II. (Wronkerplatz 
Poſen, im März 1891. 


Das Hilfskomite 
für die Ieherfchwemmten der Stadt Polen. 


Stadtverordneter. 


Juſtizrath u. Stadtverordngien-Borfteber reinen 
nt Gra wg 
Stadtverordneter. f von Engeſtröm 


189 acobſo 

rauereibeſitzer. Rechtsanwalt u. eee 
W. Jerzykiewiez. Jul. Kantorowicz, 

Kaufmann. 

Dr. Loppe, 

Stadtrath. 


Jagielski, 


Dr. Lewinski, 
Rechtsanwalt und Stadt⸗ 
verordneter. 
Milch, eee 


Dr. Oſowieki, N oſenfeld, 
Sanitätsrath u. Stadtrath. Kommerzienrath u. Stadtverordneter. 
Schönlanf, Schleyer, Tomaſzewski, 
Stadtverordneter. Armen⸗Deputirter. Redakteur. 
Sigm. Wolff, Wolinski, 
Kommerzienrath. Rechtsanwalt und Stadtverordneter. 


Arbeits⸗Nachweiſungs⸗Büreau. 


Nachdem das Hochwaſſer zu verlaufen begonnen hat, erſcheint 
daß die in Folge 
aſſen⸗ und anderen Quartieren unter 
obdachloſen Arbeiter und Arbeiterinnen wieder eine 


Deshalb erfuhen wir an alle diejenigen Arbeitgeber, welche 


Geſellen, Gehilfen, Arbeiter, Arbeiterinnen ꝛc. beſchäftigen wollen, 
recht dringend, ihren Bedarf dem für den vorgedachten Zweck von 
uns errichteten 


Arbeits⸗Nachweiſungs⸗Bureau, 
Neueſtraße Nr. 10, links, 


ſehr gerälligft mitzutheilen. 


Arbeiter und Arbeiterinnen werden dann in den nächſten 


Tagen, mit einem Ausweis verſeben, der angemeldeten Arbeitsſtelle 
zugeſchickt werden. 


Hieſige obdachlos gewordene Arbeiter ꝛc., inſoweit fie durch 


die Ueberſchwemmung auch arbeitslos geworden ſind — aber auch 
nur dieſe — erhalten im Arbeits⸗Nachweiſungsbüreau über Arbeits⸗ 
gelegenheit Auskunft und weitere Anweiſung. 


Poſen den 19. März 1891. 
Das Comitee für Arbeits⸗Nachweis. 


C. Adamski. Asmus. Boltz. St. Dybizbanski. Jacobſohn. Jander. 
Kalkowski. Klau. Kindler. Kuttner. Negendank. Ory. 


Unterzeichnete laden die von der Ueberſchwem⸗ 


mung betroffenen Hausbeſitzer zu einer Verſamm⸗ 


lung 
Sonnabend, den 21. März, 8 uhr Abends, 


E in Knol ſchen Saal, Breslauerſtraße 16, 2 


auf 


Tagesordnung: : 
Beſprechung des Eindeichungsprojekts 


St. Cegielski. B. Leitgeber. 
F. Negendank. J. Schleyer. 
R. Schneider. 


Soolbad Wittekind bei Halle a. 8. 
Mutter⸗ 
d elektriſchen 


atiſche, katarrha⸗ 
fein ueuerbautes 
atent Jahr), d. Trinkkuren ſeiner Quelle, 
angenehmer, billiger Aufenthalt, 
eſtauration. N auf Woh⸗ 

Bauer in Bad Wittekind, 


ager von echtem Wittekind⸗ 
kde Salz Be (mit Sur 


Soolbad Wittekind, welches in 


utterlaugen⸗Salz und 


Zur gefl. Beachtung: 


5 1 N t= 
anderen Beſitz übergegangen iſt, wurde in allen ſeinen The 8 
len an renovirt, verbeſſert u. verihönert. Bäder, In⸗ 
halatorium, ö 
an Komfort und Zweckmäßigkeit. 


en den Anforderungen 


ohnungen pp. entſpre je Bade- Direktion. 


ale g , Dorlmunder Anion⸗Brauerei 


in Dortmund 


DER” lichtes Bier. BE 


General⸗Vertreter für Poſen und Weſtpreußen 


Friedr. Dieckmann in Posen. 


Berjandt in Original⸗ Gebinden und in Flaſchen. 


Bolihule bree en 


3 Poſtgehilfen⸗Examen. 
Wohne jest Wronkerſtr. 1, 2 & 


Schneider meiſter. 


Mein Holzplatz 


iſt wieder waſſerfrei und empfehle 
ganz trockene Bretter in allen 
Dimenſionen zu billigen Preiſen. 


Wwe. B. Kantorowiez. 


Strohhüte und Florentiner 
zum Moderniſiren, Färben und 

aſchen werden nur bis 1. April 
angenommen bei 


Wilh. Schwarz. 


Netzer Poularden 


u. Capaunen, gemäſtete Pu⸗ 
ten, Rennthier⸗Rücken 


en, friſcher Kopf und 
Endivien, friſche Gurken, 
Erdbeeren pp. 


8. Samter jr. 


Spiten-Hüte voriger Saiſon 
werden nach den neueſten Mo⸗ 
dellen umgearbeitet. 50 Modelle 
zur Anſicht bei 3497 

Wim. Schwarz. 


8 Stellen-Gesuche. 


Brennerei. 


Ein j. verh. in jeder Hinſicht 
als ſtrebſ. Beamter at 
Brennereiverwalter, 7 J. beim 
Fach, der d. ſchönſt. Zeugn. über 
Brennerei und Landwirthſchaft. 
ſowie wärmſte Empfehlung von 
ſeinem gegenw. Herrn Chef nach⸗ 
weiſen kann, ſucht z. 1. Juli er. 
dauernde Stellung. Derſelbe 
ſpricht polniſch, führt an Maſchi⸗ 
Ren: an Nuss. Repar., Montage 
2C. ſe aus. in 
BD Bei ef erb. unt 


Gute Amme ſofort bei 


A. Powel, 
Grätz, Bzrk. Poſen. 


Ein anftänd., gebild. Mädchen 
1. Stell als Stütze d. Hausfrau 
od. zu Kindern. Näheres in der 
Exped. d. „Poſ. Z.“ unt. 3517. 


& Co. 


der 


W. Decker 


das Ausführungsgeſetz hierzu vom 
Regulative 
A. Röstel. 


* 


pril 1875 und durch die dazu ergangenen 


vorgeſchrieben durch das Reichs⸗Impfgeſetz vom 
ſind ſtets vorräthig in 


855 
PP} 
= 
andy 
= 
= 
ar 
2 
6D 
Po“ 
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8. April 1874, 
Inſtruktionen und 


12. A 


Hofbuch drucke 


8 HI TEE 

Den geehrten Herren Kolle 
gen der Barbier⸗ und Friſeur⸗ 
Innung meinen beſten Dank für 
die gefällige Aushülfe während 
meiner Krankheit. 


Kurnatowski. 
Heirath! gebn 


a 19 Jahre. mit 
einem Vermögen von 160 000 
Mark, ſpäteres Erbtheil 120 000 
Mark (Vater todt), ſucht zwecks 
baldiger Heirath die Bekanntſchaft 
eines reell denkenden Herrn. 
Verlangen Sie über mich nähere 
Auskunft durch General ⸗An⸗ 
zeiger, Berlin SW. 12. 


Nr. 199. Freitag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


r FIG INT 


20. März 1891. 


Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Poſen, 18. März. 
n der heutigen Stadtverordneten⸗Sitzung waren anweſend 
die 8 Asmus, Bach, Borchert, Brodnitz, Fahle, 
derſter, Fontane, Friedländer, Herzberg, Sagen, Jacobſohn, 
nedel, Jerzykiewicz, Kantorowicz, Leitgeber, Manheimer, Müller, 
ausnitz, Schönlank, Türk, een ren = Aal “+ 
om Magiſtrat waren erſchienen Bürgermeiſter Kalkowski, 
5 3 p. Dr. Loppe und Stadtbaurath Grüder. 
Den Vorſitz führte Stadtverordneten⸗Vorſteher N. er. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung widmete der Vorſitzende 
dem aus unſerer Provinz ſcheidenden bisherigen Oberpräſidenten, 
jetzigen Kultusminiſter Herrn Grafen v. Zedlitz⸗Trützſchler 
Worte der dankbaren Anerkennung für das, was er namentlich 
auch unſerer Stadt geweſen iſt, hob ſeine ſeltene Begabung und 
das gewinnende Weſen hervor, mit dem er Jedermann entgegen⸗ 
getreten ſei und betonte, wie thatkräftig unſer Oberpräſident 
namentlich auch in der Zeit der Noth eingriff, um vorbildlich zu 
wirken und anzuregen zur Unterſtützung, wo Hilfe Noth that. Der 
Magiſtrat hat in Ruckſicht hierauf der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung folgende Vorlage zugehen laſſen: Ki 
Se. Excellenz, der Oberpräſident der Provinz Poſen, Wirkliche 
Geheime Rath, Herr Graf v. Zedlitz⸗Trützſchler iſt zum Staats⸗ 
miniſter und Miniſter der geiſtlichen, Schul⸗ und Medizinal⸗Ange⸗ 
legenheiten ernannt worden und ſcheidet in dieſen Tagen von 
oſen. WER; 
* Herr Graf v. Zedlitz⸗Trützſchler hat der Stadtgemeinde Poſen 
beinahe 5 Jahre lang als Bürger angehört. Er hat von vorn⸗ 
herein allen Gegenſtänden unſerer ſtädtiſchen Verwaltung ſowie 
allen gemeinnützigen Beſtrebungen jo ein lebhaftes Intereſſe Aue 
wendet und uns überall mit Rath und That jo kräftig unterſtützt, 
daß wir auf vielen Gebieten den erreichten Erfolg nur ſeiner för⸗ 
dernden Antheilnahme zu verdanken haben. Insbeſondere haben 
wir es dem energiſchen Eintreten Sr. Excellenz zu danken, daß 
das für den Schutz eines großen Theiles unjerer Stadt jo hoch⸗ 
dedeutſame Projekt der Wartheeindeichung aufgeſtellt worden iſt 
und daß die betheiligten höchſten Stagtsbehörden und die Pro⸗ 
vinzialverwaltung für die Ausführung dieſes Projektes ſo erhebliche 
Opfer in Ausſicht geſtellt haben, daß die fo ſehnlich erwartete 
Sicherung gegen Hochwaſſer ohne Uebernahme erdrückender Ver⸗ 
pflichtungen Seitens der Stadtgemeinde jetzt bald zu erreichen ſein 
dürfte. Wir dürfen hoffen, daß Se. Excellenz auch fernerhin noch 
or —— — unſeres ſtädtiſchen Gemeinweſens nach Kräften 
rn wird. ‘ 

„Welche wohlwollende Geſinnung der Herr Graf v. Zedlitz⸗ 
Trützſchler für unſere Stadt gehabt hat und bewahren will, davon 
legt das hiermit überreichte Schreiben vom 17. d. Mts. ein beredtes 
Wen n ee iſter! 

ehr geehrter Herr Bürgermeiſter 

„Meine Lecſuche, Se 1 den Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher Herrn Au Bene Orgler perſönlich zu ſprechen, um 
mich von Ihnen Beiden zu verabſchieden, ſind leider ver⸗ 
eblich geweſen. So wollen Sie geſtatten, daß ich ſchrift⸗ 
ich den Vertretern der Provinzial⸗Hauptſtadt, in welcher 
ich und meine Familie durch faſt fünf Jahre ſo viel Freund⸗ 
lichkeit erfahren und zu der ſich in dieſer Zeit ſo vielfache 
Beziehungen und unter ſo mannigfachen Formen gebildet 
hatten, ein herzliches Lebewohl und einen nicht inder su 
chen Dank ausipreche. Ich habe in meiner amtlichen Stel⸗ 
lung und als Bürger der Stadt während meiner hieſigen 
Wirkſamkeit Freude und Leid mit der Stadt getheilt. Es 
wird mir und meiner Familie ſchwer, dieſe Gemeinſchaft zu 
löſen, ganz beſonders aber in einer Zeit, wo neue Prüfun⸗ 
gen ſich über die Stadt ergießen. k 
Mit aufrichtiger Theilnahme werde ich auch ferner die 
Geſchicke der Stadt und die Entwickelung derſelben begleiten. 
Euer Hohwohlgeboren bitte ich, den Vertretern der Stadt 
gelegentlich von dieſen Geſinnungen freundliche Mittheilung 
machen, uns aber ein wohlwollendes Andenken bewahren zu 


wollen. 
Mit dem Ausdruck vorzüglicher Hochachtung 
Euer a ee 
ganz ergebenfter 


Stadträthe Rump, 


“ 


e { 
Wenn jetzt, jo fährt die Magiſtratsvorlage fort, die ſtädtiſchen 
Körperſchaften und alle Kreiſe der Bürgerſchaft unſeren bisherigen 
Herrn Oberpräſidenten mit dem ſchmerzlichſten Bedauern aus 
ſeinem Amte ſcheiden ſehen, ſo erſcheint es uns als Ehrenpflicht, 
daß die ſtädtiſchen Behörden von dem Ihnen durch 8 6 der 
Städteordnung verliehenen Rechte Gebrauch machen, wonach 
Männern, welche ſich um die Stadt verdient gemacht haben, das 
Görenbürgerrecht ertheilt werden kann. 
Wir beantragen ergebenſt, die geehrte Verſammlung wolle 


beſchließen, daß dem bisherigen Oberpräſidenten der Provinz 
Poſen jetzigen Staatsminiſter und Miniſter der geiſtlichen, Schul⸗ 
und ene eee Wirklichen Geheimen Rath Herrn 
Grafen von Zedlitz⸗Trützſchler das Ehrenbürgerrecht der Stadt 
Poſen verliehen wird. 5 . 1 

Die Verſammlung bezeigte ihr Einverſtändniß durch ein⸗ 
müthiges Erheben von den Sitzen. 

5 (Schluß im Mittagblatt.) 


Hochwaſſer. 

Landsberg a. W., 18. März. Das Waſſer der Warthe 
fällt bei Pogorzelice weiter, während es bei Landsberg a. W. von 
geſtern Nachmittag bis heute Nachmittag noch um 7 Zentimeter 
auf 4,13 Meter, in Küſtrin ſeit geſtern um 18 Zentimeter geſtiegen 
iſt. Die Netze iſt bei Uſch auf 2.56 Meter zum Stehen gekommen, 
bei Vordamm um 1 Zentimeter gefallen. — Die Schnelligkeit 
der Fluthwellen der Warthe wurde geſtern gemeſſen, indem 
Waſſer - Zubeamte mit Fähnchen kenntlich gemachte Holzſtücke zu 
einer beſtimmten Zeit und an einer beſtimmten Stelle ins Waſſer 
warfen und andere Beamte feſtſtellten, wann die Flotten einen ge- 
wiſſen Punkt erreichten. 

Schwerin a. W., 17. März. Das Waſſer der Warthe 
ſcheint hier ſeinen Höhepunkt erreicht zu haben. Es ſtieg von 
heute früh 6 Uhr bis gegen 10 Uhr im Ganzen nur 1 Zentimeter, 
von 10 bis Abends 6 Uhr ſteht es feſt auf 3,34 Meter. 

Sonnenburg, 18. März. Der „Neum. Ztg.“ wird von hier 

eſchrieben: Nachdem am letzten Sonnabend und Sonntag die 
luthen ſich mit aller Gewalt an die Stadt heranwälzten, ließ 
man die Befürchtung nachgerade aufkommen, daß das Hoch⸗ 
waſſer annähernd denſelben Stand wie 1888 in der Stadt 
erreichen könnte. Die im vorigen Jahre neugepflaſterte Schulſtraße 
war bei der Gelegenheit bedeutend erhöht worden und glaubte man 
dadurch den ſüdlich gelegenen Stadttheil in Zukunft vor Ueber⸗ 
ſchwemmung ſchützen zu können. Heute zeigt es ſich ſchon, wie 
wenig begründet dieſe Annahme war. Die Fluthen ergoſſen ſich 
geſtern über dieſen Straßendamm und legten das Pflaſter dabei 
vollſtändig bloß. 1 U 
Die tiefer gelegenen Wohnungen mußten ſchon am Sonntag ge⸗ 
räumt werden. Der Neuſtädter Damm iſt nach den beiden Durch⸗ 
brüchen von 1888 und 1889 zwar ebenfalls erhöht und befeſtigt 
worden, aber heute muß ſchon mit Aufbietung aller Kräfte an 
weiterer Erhöhung gearbeitet werden, und dabei iſt der höchſte 
Stand erſt in 3—4 Tagen zu erwarten. Auch von der freigelege⸗ 
nen Weſtſeite droht der Neuſtadt wieder Gefahr durch das Waſſer, 
das ſich durch die Haſenhaide drängt. In der Prinz⸗Albrechts⸗ 
ſtraße und am Schloßplatz iſt der Verkehr nur noch über die errich⸗ 
teten Nothbrücken möglich. Augenblicklich ſteht das Waſſer noch 
70 Zentimeter niedriger als 1888 nämlich auf 3,70 Meter; damals 
war der Pegelſtand 4.40 Meter. Der Warthewall iſt in den beiden 
letzten Jahren auch in ſo bedeutendem Umfange erhöht und an⸗ 
e worden, daß für einen Durchbruch deſſelben nichts zu 
efürchten ſteht. Weniger gefahrlos ſoll die Küſtrin —Sonnenburger 
Chauſſee ſein. 

Graudenz, 18 März. Der „Geſellige“ ſchreibt: Hier bei 
Graudenz iſt die Weichſel bis auf 5,25 Meter gefallen, und das 
Sinken des Waſſerſtandes dauert fort. — Aus Schwetz ſchreibt 
man uns: Seit Sonntag fällt das Waſſer ſtetig, wenn auch lang⸗ 
ſam. In Mauerkrug hat das Waſſer 5 Fuß hoch geſtanden. Aus 
Grabowo wird mitgetheilt, daß dort die Bewohner in der Nacht 
zu Sonntag ihre Wohnungen haben verlaſſen und auf die Boden⸗ 
räume flüchten müſſen; da ihnen das Waſſer nicht uner⸗ 
wartet gekommen iſt, weil ſie durch das Landrathsamt rechtzeitig 
ewarnt wurden, hatten ſie alles nöthige ſchon in Sicherheit ge⸗ 

racht. 5 Koſelitz will man Leichen von Menſchen und Thieren, 

ſowie auch Trümmer von Gebäuden mit dem Eis treiben geſehen 
haben. Die Obſtgärten in den überſchwemmten Bezirken haben 
wiederum ſehr gelitten, und auch die Saaten ſind wahrſcheinlich 
verloren, da die Erde bereits froſtfrei war, als die Ueberſchwem⸗ 
mung eintrat. — In Schönau iſt jetzt die Chauſſee waſſerfrei, 
aber die Häuſer ſind noch unbewohnbar. — In der Marien⸗ 
werderer Niederun ach das Waſſer am Sonntag ſtellen⸗ 
weiſe 7,86 Meter Höhe erreicht. Der Südweſtwind bewirkte an 
einzelnen Stellen ſtarke Schälungen, ſo an der Stangendorfer Ecke 
und ie der Strecke Johannesdorf. Es erfolgte ſofort Vorbau 
mit Faſchinen. N 

Danzig, 18. März. Die „Danz. A5 ſchreibt: Auch heute 
wird von allen Pegeln der preußiſchen Weichſel und der Nogat 
anhaltendes langſames Sinken des Waſſerſtandes gemeldet. Aus 
Thorn lautet das bezügliche Telegramm von heute Mittags: 
Wasserstand geſtern Abend 5,30, jetzt 523 Meter; aus Kulm: 
Waſſerſtand 5,16 Meter. Das Fallen iſt ſehr gering. Man darf 
annehmen, daß nunmehr auch die Hochfluthwelle aus den Neben⸗ 
flüſſen Bug und Narew bereits die preußiſche Weichſel paſſirt und 


wenig Stunden ſtand alles unter Waſſer. 30 


ſomit bald ein ſchnelleres Sinken des Waſſerſtandes eintreten wird 
In Warſchau iſt die Stromſchifffahrt geſtern eröffnet worden. Im 
ganzen preußiſchen Laufe ift fie ebenfalls in der Wiederaufnahme 
egriffen. 

Danzig, 19. März. Von einem Beſitzer der Kampeländereien 
an der Elbinger Weichſel wurde der „Danz. Ztg.“ 4 — 
mitgetheilt, daß bei dem 1 des Hochwaſſers in der Elbinger 
Weichſel am Sonntage von den Fluthen die Dämme an der Gruben⸗ 


kädingskampe und der Wedhornskampe an ſieben Stellen durch⸗ 


brochen ſind. Einer dieſer Brüche ſoll eine Tiefe von 25 Fuß haben. 
Unſer Gewährsmann ſchreibt: Die Verhältniſſe find hier ſehr 
traurige, da der eine Bruch eine lange Zeit in Anſpruch nehmen 
wird, bis er geſchloſſen werden kann. 

Glogau, 18. März. Das Waſſer der Oder iſt ſeit 
geſtern bei Glogau noch um weitere 22 Zentimeter gefallen. Der 
Waſſerſtand der Oder betrug heute Mittag 4,43 Meter (1,55 Meter 
über Ausuferungshöhe). Nachdem der Waſſerſtand ein niedrigerer 
geworden, iſt die Schifffahrt in vollem Gange; heute hielten fünf 
Dampfer mit Schleppzügen vor der Oderbrücke. — Die Beſchädi⸗ 
gungen, welche der Treideldamm durch die Hochfluthen erlitten, 
ſind größer, als anfänglich angenommen wurde. Dicht oberhalb 
der Brücke iſt ſogar ein Theil des Bodens weggeſpült worden; die 
5 708 Lücke mußte durch Kalkſteine und 
werden. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


68 Samter, 18. März. [ Jahrmarkt. Uebertra⸗ 
gung.] Der heute hier bei ziemlich ſchönem Wetter abgehaltene 
Jahrmarkt war ſowohl von Käufern als Verkäufern, erſtere ſogar 
aus weiter Ferne, ſehr beſucht und fiel für beide Theile recht be⸗ 
friedigend aus. Pferde waren in großer Anzahl geſtellt und 
wurden faſt alle zu guten Preiſen an den Mann gebracht. Der 
Auftrieb von Hornvieh war ſo bedeutend, wie noch nie zuvor, 
aber das Geſchäft ſtockte ſehr, weil die Gebote der Käufer ſtets um 
30—40 M. niedriger waren, als verlangt wurde. Viele Händler 
trieben ihr Vieh a wieder nach Haufe oder nach Wronke, wo 
morgen Jahrmarkt iſt, in dem Glauben, daſelbſt beſſere Preiſe zu 
erzielen. Die Krämer und Handwerker können allem Anſchein 
nach mit ihrem Erlös zufrieden ſein. — Dem hieſigen ſtädtiſchen 
Thierarzt Deppe iſt die interimiſtiſche Verwaltung der neuerrichteten 
Kreis⸗Thierarztſtelle des Kreiſes Schubin übertragen worden. 
Das Scheiden dieſes Mannes, der erſt ſeit 9 Monaten hier fungirt, 
wird allgemein bedauert, da ex ſich durch ſein anſpruchsloſes, 
freundliches Weſen während dieſer kurzen Zeit die Zuneigung und 
Achtung aller, mit denen er in Berührung kam, zu erwerben 
wußte, ſodaß ihm auch auf dem Lande bei bedeutenden Guts⸗ 
beſitzern gr 5 8 er en wer 

reichen, . ärz. [Kreis⸗Erſatzgeſchäft. 
Bureau⸗Verlegung. Sat re eder e 
Abänderung. Verfügung.] Das Kreis⸗Erſatzgeſchäft im 
hieſigen Kreiſe findet wie folgt ſtatt: Montag, den 6. und Dienſtag, 
den 7. April er., in Stadt und Diſtrikt Miloslaw, am 8. April 
in Stralkowo, am 9. und 10. April in Wreſchen ſtatt und zwar 
im Lokale des Herrn Pfitzner in Dohles⸗Luſt. — Die Königliche 
Kreiskaſſe befindet ſich vom heutigen Tage an im Hauſe des Herrn 
Amtsgerichtsraths Mansfeld an der Promenade. — Die Kontroll⸗ 
Verſammlungen in unſerem Bezirke ſind am 6. April in Wreſchen 
am 7. April in Strzalkowo und Sokolnik, am 8. April in Kolacz⸗ 
kowo und Miloslaw. — Wegen des am Mittwoch ſtattfindenden 
katholiſchen Feiertages findet der Wochenmarkt in Miloslaw am 
Dienſtag, den 24. d. M. ſtatt. — Seitens des Herrn Kreis⸗ 
Landraths find die Wege⸗Kommiſſarien aufgefordert worden, bei 
eintretender beſſerer Witterung die Wege ihres Bezirkes zu 


bereiſen. 
[Auffällige Bodenſen⸗ 


Inowrazlaw, 18. März. 
kungen.] Auffallende plötzliche Bodenſenkungen hatte der Bahn⸗ 
meiſter Herr Appelt in den letzten Tagen Gelegenheit zu beobachten 
b 9 feſtzuſtellen. Die Bahnlinie Inowrazlaw⸗Kruſchwitz 
führt im Bogen nahe um das einer Aktien⸗Geſellſchaft gehörige 
Steinſalz⸗Bergwerk herum, und die Ausſchachtung mag wohl gar 
bis unter den Bahnkörper reichen. Es wurde dem genannten de 
amten nun vor einigen Tagen gemeldet, daß fich in diefem Früh⸗ 
jahr an einigen Stellen in der Nähe des Bahnkörpers mulden- 
förmige Vertiefungen zeigten, die früher nicht vorhanden geweſen 
ſeien. Der Bahnmeiſter nahm daraus Veranlaſſung, die Strecke 
häufig zu begehen und beobachten zu laſſen, auch einen Wärter 
dort anzuſtellen. Letzterer vernahm nun am Donnerſtag neben ſi 
ein dumpfes Geräuſch und fand, der Urſache nachforſchend, daß fi 
in einer Entfernung von 30 Schritten vom Bahnkörper plötzli 
durch Erdeinſturz ein 3 Meter weites und 4 Meter tiefes Loch ge⸗ 
bildet hatte. Da die Salzſchicht ziemlich hoch hinaufreicht und der 


Onkel Gerhard. 


Erzählung von Marie Widdern. 

84. Fortſetzung. Nachdruck verboten.) 
N Er ſah ſie verwundert an. Aber ſonderbar, wie ihm die 

Ahnung kam, daß ſie vielleicht die Abſicht habe, das unnatür⸗ 
iche Verhältniß zu löſen, in welchem ſie zu dem Verlobten 
Hand, bemächtigte fich feiner Seele ein Gefühl grenzenlofen 
Unbehagens. Nicht weil er das Zurückzahlen der Kapitalien 
fürchtete die Herr Lutter ſeinem Vater geliehen, denn das 
konnte ihm jetzt nicht mehr ſchwer fallen, nun er ſo unerwartet 
der geſuchteſte Arzt in J. geworden, ſondern aus einem 
ganz anderen Grunde. Wie in einer Offenbarung war ihm 
plötzlich die Ueberzeugung gekommen, daß Hermine eine gar 
liebe Gefährtin werden müͤſſe, die ihn Clemence nicht vermifjen 
laſſen würde. N s \ 
Natürlich verriet) Guido von all dieſen Empfindungen 
im Moment kein Wort. Sie hatte ihn ja „schweigen“ ge⸗ 
heißen bis fie ſich im ſtillen Gemach gegenüberſtänden. 

Aber auch dieſer Moment kam. Bald war das Hotel er- 
Zinn ſahen ſich die Verlobten in einem elegant eingerichteten 

immer. 

Des grauen Staubmantels entledigt, hoch und doch in 
voller weiblicher Anmuth, ſtand das Mädchen nun dem Doktor 
Perm de Sekunden lang ſchweigend und den Blick geſenkt. 

ann hob ſie die Augen. Es flimmerte in ihnen. Waren 
es Thränen? Thränen, die ſie dem Manne weinen wollte, von 
u in dieſer Stunde Abſchied zu nehmen gedachte für alle 


„Herr Doktor,“ ſagte ſie dann, „wenn uns der Zufall 
nicht — ſo weit der beiderſeitigen Heimath — hier zuſammen⸗ 
geführt hätte, würden Sie brieflich erfahren haben, was Sie 
jetzt von meinen Lippen hören ſollen. Still! Ich bitte, laſſen 
Sie mich ausreden,“ ſetzte ſie hinzu, als er ſie unterbrechen 
wollte, „denn ich darf nicht ſchweigen, wenn ich nicht jede 
Selbſtachtung verlieren will.“ 8 

„Nun gut, ſo ſprechen Sie, Hermine. Ich will Ihnen 
aufmerkſam zuhören. Aber hernach müſſen Sie Gleiches mit 
N vergelten. Denn auch ich habe Ihnen manches zu 
agen.“ 

„Sei es ſo,“ entgegnete ſie leiſe. Dann aber bezwang 
ſie ſich und begann mit feſter Stimme: „Seitdem Sie mich an 
unſerm Fang verließen, ahnungslos, daß Sie nicht 
mehr nach dem Roſenhof zurückkehren würden, bin ich au 
innerlich eine ganz andere geworden. Das häßliche Begebniß 
auf der Straße in Kronberg, das grauſame Urtheil des jungen 
Mädchens über mich, dem ich mein Ohr nicht verſchließen 
konnte, hatte jäh einen Schleier zerriſſen, der auf meiner Seele 
lag, und ich wußte plöplic, daß man recht hatte, mich eine 
„Karrikatur“ zu nennen. Aber nicht nur meine verunſtaltete 
Außenſeite erſchien mir nun im wahren Lichte, ich erkannte 
auch, wie ich mich an meinem Innern verſündigt, und verlangte, 
gut zu machen, was ich unwiſſentlich verbrochen. Tante Betty 
zunächſt und ſpäter Clemence ſtanden mir in dieſem Streben 
treulich zur Seite. Mehr und mehr bildete ſich mit ihrer 
Hilfe der niedergedrückte Geiſt, und je weiter ich fortſchritt auf 
dem Wege der Bildung, deſto beſchämender fühlte ich, wie ich 
vor Ihnen geſtanden, und imwer mehr drängte ſich mir der 


Wunſch auf, Sie möchten nach dem Roſenhof kommen, um di 
Veränderung zu ſehen und zu empfinden, die mit mir vorge⸗ 
angen. Aber konſequent wieſen Sie jede diesbezügliche Ein⸗ 
adung meines Vaters zurück und ließen es nach wie vor bei 
den Briefen bewenden, in denen ich vergebens nach einem Worte 
ſuchte, das mir von erwachenden freundlichen Gefühlen ge⸗ 
ſprochen hätte. Freilich, ich hatte ja ſelbſt zu Ihnen geſagt, 
daß Sie ſich keine Mühe geben dürften, mich glücklich zu 
machen, das Glück läge für mich nur in treuer Pflichter⸗ 
füllung.“ 

Hermine ſeufzte tief auf. Aber wieder geſtattete ſie nicht, 
daß Guido ſie unterbrach, ſondern fuhr fort: 

„So kämpfte ich innerlich mit bitteren Schmerzen. Endlich 
aber rang ich mich doch zu einem Entſchluſſe empor. Ich 


ch] ſprach mit dem Vater und geſtand ihm alle Qualen meiner 


Seele. Er hörte mir geduldig zu. Als ich geendet, ging er 
zu ſeinem Schreibtiſch und entnahm demſelben die Schuldſcheine 
ſeines verſtorbenen Freundes, welche auch Ihre Unterſchrift 
trugen. Ohne ſich einen Moment zu beſinnen, riß er die be⸗ 
deutungsvollen Blätter in kleine Stücke, welche er in meine 
Hand legte. „Da, Kind, das ſende dem Doktor und ſchreibe 
ihm, wie der Kaufpreis vernichtet ſei, den Heinrich Lutter für 
den Schwiegerſohn gezahlt, ſo zerriſſeſt Du auch das Band, 
welches Dich an den Mann knüpft, der Dir nur ſeinen Namen, 
nicht auch die freundlichen Empfindungen ſeines Herzens 
ſchenken will.“ 

„Hermine!“ Guido war aufgeſprungen. Sein Blick ruhte 
groß und erſchreckt auf ihrem Geſicht, aus welchem jeder Bluts⸗ 
tropfen gewichen ſchien. „Hermine!“ wiederholte er. Eine 


aſchinen ausgefüllt 


glücklich macht.“ 


Berückſichtigung des haus w e d Unterri 
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Boden hier ſehr quellig iſt, jo nimmt man an, daß die Humusſchicht, 
unter N Ai bier nur ein Lehmlager von mäßiger Dicke be⸗ 
findet, unterwaſchen worden ſei. Die Züge fahren vorläufig auf der 
gefährdeten Strecke in mäßigerem Tempo. (Raw. 

„Inowrazlaw, 19. März. Erlaſſene Steuer.] Die 
Landwehrleute, welche die zehntägige Uebung mitgemacht haben, 
find für den Nenet von der Steuer befreit, beziehungsweiſe er⸗ 
halten dieſelben die ſchon gezahlte Steuer zurück. 


O Thorn, 18. März. [In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten] erſtattete Herr Erster Bir ermeiſter 
Bender einen Bericht über die Verwaltung und den Stand der 
Gemeindeangelegenheiten im zu Ende gehenden Etatsjahre. Das⸗ 
ſelbe war ein recht ruhiges. Im Magiſtrat kamen keine, in der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung geringe Aenderungen vor. Die 
Geſchäfte bei der ſtädtiſchen Verwaltung haben ſich ſtark vermehrt. 
Die Verhandlungen wegen Einverleibung von Wieſes Kämpe in 
den Stadtbezirk ſind nahezu abgeſchloſſen. Das Gebiet der Stadt 
umfaßt jetzt 1134 Hektar, wovon 38 Hektar auf die innere Stadt 
(ohne die Erweiterung Fa kommen. Die Einwohner⸗ 
zahl hat ſich um 3100 Perſonen vermehrt. Die Geſammtausgaben 
ro 1890/91 werden den Etat um 40 500 M. überſchreiten. Den⸗ 
elben ſtehen Erſparniſſe reſp. Mehreinnahmen von 22 000 Mark 
3 jo daß circa 18 500 M. zu decken fein werden. Die 
tadtſchulenkaſſe ſchließt günſtig ab. Der Erweiterungsbau des 
Schulgebäudes auf der Bromberger Vorſtadt nebſt Einrichtung der 
N welche befriedigt, hat 37 000 M. erfordert. Das 
chulgebäude auf der Jakobsvorſtadt, in welchem ſich Riſſe zeigten, 
iſt wieder in Benutzung genommen, indeſſen haben ſich die Riſſe 
erweitert und es ſteht zu fürchten, daß ein Neubau erforderlich 
werden wird. Die Knabenſchule iſt ſo überfüllt, daß immer mehr 
das Bedürfniß des Neubaues eines Knabenſchulgebäudes hervor⸗ 
tritt. Ein Projekt für daſſelbe iſt fertig und berechnet die Koſten 
auf 168000 M. Der vor zwei Jahren begonnene Knaben⸗Hand⸗ 
arbeitsunterricht nimmt einen gedeihlichen Fortgang. Für das 
Bere Krankenhaus war das W Jahr ein ſchweres. 
Es war mit 130 und mehr Kranken belegt. Dieſe ſtarke Frequenz 
iſt um ſo bemerkenswerther, als am 1. Mai das neue Diakoniſſen⸗ 
haus eröffnet wurde. Der im Bau begriffene neue Pavillon des 
Krankenhauſes wird im Herbſt belegt werden und es vorausſicht⸗ 
lich ermöglichen, dem 2. Stadtarzte Wohnung im Krankenhauſe an⸗ 
gender. Im Wilhelm-Auguftaitift waren 28 Sieche untergebracht, 
m Kinderheim 50 und im Waiſenhauſe 28 Kinder. Der Fonds 
zur Unterſtützung entlaſſener Zöglinge der letzten beiden Anſtalten 
4 7 es, einigen Mädchen Unterricht in der Gewerbeſchule 
für Mädchen zu Theil werden zu laſſen. Der Knaben⸗Hand⸗ 
arbeitsunterricht im Kinderheim und 2 aiſenhaus ſoll fernerhin 
uch Arbeiten des praktiſchen Lebens, wie Garten» und leichte 
Schneiderarbeiten, aufnehmen. Von den 4 ſtädtiſchen Hoſpitälern 
iſt das St. Georgenhoſpital erheblich vergrößert worden und das 
Bürgerhoſpital hat eine Schenkung von 15000 M. erhalten. Den 
Betrieb auf der Uferbahn übernimmt vom 1. April die Stadt. 
Neue Ladeſtränge ſollen bei derſelben eingerichtet werden. Der 
Bau der Pferdebahn wird in den nächſten Tagen beginnen. Die 
ſtädtiſchen Forſten . pro 1. Oktober 1889/90 einen Nettoertrag 
von circa 45000 M., wovon 4890 M. zu Aufforſtungen ꝛc. ver⸗ 
wandt wurden. Dieſes gute Reſultat iſt eine Folge der geſteiger⸗ 
ten Holz⸗ und Faſchinenpreiſe. Der geſammte Grundbeſitz der 
Stadt beläuft ſich jetzt auf 4487 Hektar, wovon über 3000 Hektar 
Waldbeſtand iſt. Die Erbauung eines neuen Gaſometers der Gas⸗ 
anftalt ermöglicht eine Erweiterung des Rohrnetzes auf der Brom⸗ 
berger und Kulmer Vorſtadt. Die Verwaltung des Schlachthauſes 
würde durch die Einfuhrverbote ſehr in Mitleidenſchaft gezogen. Den 
Bemühungen des Magiſtrats gelang es, daß im Dezember die 
Schlachtung polniſcher Schweine geſtattet wurde. In Folge deſſen 
Haben 14 die Einnahmen jo gemehrt, daß die Kaſſe mit circa 
5000 M. Beſtand abſchließen wird. Der Kapitalienfonds der Stadt 
tft auf 2093000 M. geſtiegen, die ſtädtiſchen Schulden betragen 
insgeſammt circa 1511000 M. — Nach dem Bericht erfolgte die 
Berathung des Haupt⸗Etats pro 1891/92. Derſelbe wurde in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe auf 566 000 M. feſtgeſtellt und erfordert an 
Gemeindeſteuern 270 Prozent Zuſchläge zur Staatsſteuer gegen 
240 Prozent im laufenden Jahre. Die Erhöhung wird einerſeits 
bedingt durch die Aufbeſſerung der Gehälter, andererſeits durch 
den Ausfall eines Beſtandes. 

* Aus dem Kreiſe Strasburg, 17 März. [Stand der 
Winterſgat. Auswanderungsfieber.] Die Winter⸗ 
ſaat zeigt allgemein ein ſehr trauriges Bild. Der Schnee, welcher 
überall gleichmäßig und über Gebühr lange die Saat deckte und 
die Luft abſperrte, hat aus der oberen Erdſchicht den Froſt ausge⸗ 
ogen, das Leben der Pflanze a ee, und es dann erſtickt. Die 
k r frühe Saat, welche ihre Wurzeln bis tief im gefrorenen Erd⸗ 
reich hatte, iſt noch mit Noth durch den Winter gekommen. Am 
meiſten gelitten hat aber die Spätſagat. Wegen des naßfalten 
Wetters im Herbſte konnte ſich die Pflanze nicht gehörig entwickeln 
und kräftigen, und der darauf folgende Froſt hat die ſchwachen 
Keime zerſtört. Nachdem jetzt die Natur erwacht iſt und ihr Leben 
zu entfalten beginnt, ſieht der Landmann, daß er viel Winter⸗ 
roggen wird pflügen müſſen, um darauf Hafer zu ſüen. — Das 
Auswanderungsfieber ſcheint mit Eintritt wärmerer Jahreszeit ſtark 


Kröb. Kreisbl.) 


ausbrechen zu wollen. Vorangegangene Verwandte und Bekannte 
haben während des Winters mehr als zu viel Lockbriefe, Schiffs⸗ 
kaxten und Geld aus Amerika hierher geſandt. unge, kräftige 
Menſchen, welche wenn ſie arbeiten wollten, auch hier vernünftig 
leben könnten, kehren der Heimath den Rücken und ſuchen ihr Glück 
in der Ferne. Namentlich Bauersſöhne, welche hier als Knecht oder 
Tagelöhner nicht arbeiten mögen, denen aber eine vortheilhafte 
Heirath ſich nicht leicht bietet, „guten nach Amerika. 

* Schwetz, 18. März. [Vandalismus.] Von ruchloſer 
Hand iſt in dieſen Tagen aus einem der im Kreuzgange der hieſi⸗ 
gen Kloſterkirche hängenden, über hundert Jahre Rec Delgemälde 
ein Chriſtuskopf herausgeſchnitten und der leere Rahmen zurückge⸗ 
laſſen worden. Eine Belshnung von 15 Mark iſt für denjenigen 
ausgejeßt, der den Thäter nachzuweiſen im Stande iſt. 

Allenſtein, 18. März. [Eine merkwürdige Miß⸗ 
geburt] wurde in dem Dorfe Bartoſchken vor einigen Tagen 
zur Welt gebracht. Einem Arbeiter wurde ein Kind geboren, 
welches, wie der „Allenſteiner Zeitung“ geſchrieben wird, ganz 
abnorm gebildet iſt. Die Hände haben 14 ſehr kleine Finger; an 
Stelle des Geſichts ſieht man einen maulwurfartigen Rüſſel, auf 
dem die Augen nur durch kleine Vertiefungen markirt ſind; das 
Gehirn nur mit einer dünnen Haut überzogen, iſt ſichtbar; Füße 
ſind gar nicht vorhanden, ſondern die Beine enden in Stümpfen. 
Auf Anordnung des Arztes wurde die Mißgeburt in das Neiden⸗ 
burger Johannſter⸗Krankenhaus gebracht, wo fie heute verſtarb; 
nunmehr wird dieſes ſeltſame Naturipiel dem anatomiſchen Muſeum 
in Königsberg überſandt werden. Ein anderes, ſchon 6 Jahre altes 
Kind deſſelben Arbeiters hat überhaupt keine Augen. 

*Reiſſe, 17. März. [(Zur Lage der Familie des 
verhafteten Bankdirektors.] Die Familie des verhafte⸗ 
ten Vorſtehers ver Reichsbanknebenſtelle, Mayer, findet überall 
Theilnahme. Frau Maher iſt infolge des Schrecks und der Auf⸗ 
regung ſchwer erkrankt und ſoll bereits mit den Sterbeſakramenten 
verſehen worden ſein. Die Familie iſt von allem entblößt. Die 
Möbel ſind abgepfändet. a BR 2 8 

Glogau, 18. März. [Eine Prämie von 150 
Mart! it einer hieſigen Firma für die Ausbildung eines taub⸗ 
ſtummen Lehrlings als Holzbildhauer vom Miniſter für Handel 
und Gewerbe zuerkannt worden. 1 

»Myslowitz, 17. en [Ruſſiſches.] Der „Vollsztg. 
wird von hier geſchrieben : Die ruſſiſche Regierung hat die An⸗ 
ordnung getroffen, daß Wein Perſonen, die über die Grenze 
nach Polen gehen, dieſelbe nicht einzeln paſſiren dürfen, ſondern 
auf der von Myslowitz nach Modrze führenden Brücke vor der 
dort vorgezogenen Kette ſo lange warten müſſen, bis mindeſtens 
25 bis 30 Perſonen ſich angeſammelt haben. Als nun vorgeſtern 
eine große Anzahl von Leuten, auf der Brücke ſtehend, des Oeffnens 
der Barriere harrte, kam von rückwärts ein Geſpann, und um 
demſelben auszuweichen, drängte Alles auf die eine Seite des 
Brückengeländers. Ein Fur ein Schrei und im Nu ſtürzten an 
20 Perſonen in die Tiefe. Das Waſſer war glücklicherweiſe nicht 
tief, aber 17 Perſonen erlitten ſchwere Verletzungen, indem ſie 
beim Herunterſtürzen an Balken, Steinen u. ſ. w. aufſchlugen. 
Mit Hülfe hinzueilender Perſonen wurden die Verletzten nach der 
Stadt gebracht. 


Handel und Verkehr. 


a Preußiſche Central⸗Bodenkredit⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 
In dem Inſeratentheil unſerer heutigen Zeitung finden unſere 
Leſer einen Hinweis auf die jetzt ſtattgehabte erſtmalige Verlooſun 
der 3½proz. Sea e n en vom Jahre 1887. 

Petersburg, 18. März. (Ausweis. der Reichsbank vom 


16. März n. St.“) 


Kaſſen⸗Beſtand - 137 778 000 Rbl. Zun. 5 704 000 Rbl 
Diskontirte Wechſel . . 16 634 00% „ Abn. 557 000 „ 
Vorſchuß auf Waaren 15 000 „ unverändert. 
Vorſch. auf öffentl. Fonds 7 392 000 „ Abn. 47 000 „ 

do. auf Aktien und Obli⸗ 

gationen 11 079 000 „ Abn. 200 „ 
Kontokorrent des Finanz⸗ 

miniſteriums. .. 96692 000 „ Abn. 5 101 000 „ 
Sonſt. Kontokorrenten .. 33 834 000 „ un. 2046000 „ 


Verzinsliche Depots. 25 215000 „ Zun. 488 000 „ 

*) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 9. März. 

* Firmenführung in Nuftland. Ueber Firmenführung 
wird dem „Riſh. Weſtn.“ aus St. Petersburg geſchrieben: Gegen- 
wärtig werden viele Handelshäuſer bei uns geführt, theils unter 
der Firma nicht mehr exiſtirender Perſonen, theils unter der Firma 
von Perſonen, die ſich im Auslande aufhalten und zu dem in 
Frage ſtehenden Handelsunternehmen in abſolut keiner Beziehung 
ſtehen, die mitbin im Fall einer Liquidation oder eines Bankerotts 
keinerlei Verantwortung tragen, da nach den Handelsdokumenten 
als Eigenthümer des Unternehmens völlig andere Perſonen erſchei⸗ 
nen. In etracht deſſen, daß dieſer Zuſtand der Dinge durchaus 
nicht wünſchenswerth iſt, ſtellt das Finanzminiſterium, wie man 
hört, als obligatoriſche Regel auf, daß alle Handelsgeſchäfte in Zu⸗ 
kunft unter den Firmen ihrer wirklichen und verantwortlichen dr. 
haber geführt werden müſſen. Und ſelbſt wenn aus gewiſſen 
wägungen — wie bei Berühmtheit einer alten Firma und dergl. 


den Rechtsnachfolgern auch 
irma micht exiſti 


geftattet werden ſollte, die Ge 
unter der Firn render oder nicht Alan de ua 
fonen zu führen, muß dennoch der Name der faktiſchen 

auf Schildern, Blanketten, Rechnungen und anderen Handelsdokn⸗ 
menten angegeben werden. ih 


Börfen- Telegramme, 
Berlin, 19. März. eue 
Weizen pr. Abril⸗Mal. 213 — 213 25 
N do. ai⸗d 1 5 75 — — 
oggen pr. j > = 
bo. Mai⸗Jun i. . „180 50 179 75 
Spiritus e Nottrungen.) wet. 18. 
do. Toer io 51 60 50 50 
do. 70er Apriſ⸗Mai 51 40 50 80 
do. 70er Juni⸗Juli . 51 50 50 99 
do. 70er Juli⸗Auguſt 51 80 51 30 
do. 70er Auguſt⸗Septbr 51 50 50 90 
do. 50er loko 1 30 70 90 

Wer. 


f Jet. 18. 
Poln. 54 Pfandbr. 74 60 
m 31 „ 99 20) 99 10 Poln. Liquſd.⸗Pfdbr 72 60 
Bol 4% Pfandbrf. 102 — 102 — Ungar. 43 Goldrente 93 20 
01.348 Pfandbr. 96 80 96 75 Ungar. 54 Papier. 89 30 
Bo). Rentenbriefe 102 9 102 80 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 2176 10 
Poſen. Prov. Oblig. 95 50 Oeſt. fr. Staatsb. 2 108 2 
Belt Banknoten 176 551176 80 Lombarden 351 
Deitr. Silberrente 81 40 81 40] Neue Reichsanleihe 85 1 
Ruff Banknoten 240 45/239 95 | Jondsſtimmung 
Ruſſ 4 BdkrPfdbr104 10104 — feit 


r. Südb. E. S. A 91 50 91 40 Gelfenfich. Kohlen 169 — 138 75 


d d 0 dare 

Mlaw dto ux⸗Bodenb. Eiſb A253 90 254 — 
taltentiche Rente 94 50 1 „ „103 — 103 10 
alizier 


ſſagtonfanl 1880 99 10 7 
Schweizer Ctr., 


dio. zw. Orient Anl. 76 50 76 40 : 
Kum. 4% Anl. 87 2 87 10] Berl. Handelsgeſell. 188 60 158 25 
Türk. 1% konſ. Anl. 19 10 19 50 Deutſche B. Akt. 164 251163 60 
Poſ. Spritſabr. B. A — — — — [ Diskont. Kommand. 2409 751209 60 
Gruſon Werke 154 60 | Köntgs⸗ u. Laurah. 128 501129 — 
SamarztehT 269 50,268 — Bochumer Gußſtahl 186 251134 60 
Dortm St. Pr. L. A 75 —| 74 90] Flöther Maſchine n | — — 
ai Steinſalz 39 40 39 25 Ruf. B. f. ausw H. 86 90 86 75 
achbörſe: Staatsbahn ies 10, Kredit 176 10, Diskonto 


Kommandit 209 75 
Marktberichte. 


Breslau, 19. März, 9% Uhr Vorm. (Privat⸗Beri t. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, Sie 
Stimmung im Allgemeinen feiter. 

Weizen zu bobe Forderungen erſchwerten den Umſatz, per 100 
Kilo weißer 18,60.—19,50— 20.10 M., gelber 18,50 —19,40 bis 20,00 
M. — Roggen in rubiger Haltung, bezazlt wurde, per 100 Stile 
netto 16,20—17,30 bis 17.90 Mark. — Gerſte ſchwach gefragt, 


SS 
an 
SSSR 


ver 100 Kilogramm gelbe 12,30 bis 13,30 bis 15,10 

weiße 15,40—16,00 Mark. — Hafer in feſter Stimmung, per 
100 Kilogramm 13,60 — 14,00 — 14.70 M., feinſter über Notiz 
bezahlt. — Mais ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 13,80 


bis 14,00 bis 1450 Markt. — Erb 
100 Kilogramm 14.50 bis 15,50 ee n 
17,00 bis 18,00—19,00 M bnen 1118 Zufuhr, per 


— Bo 
100 Kilogramm 17.00 bis 18,00 bis 19,00 Mark. — Lupinen 
mehr angeboten, per 100 Kilogr. gelbe 8,00 bis 8,80 bis 9,20 
Mark, blaue 7,40 bis 8,40 bis 9,00 M. — Wicken ohne Umſatz, 
11,00 bis 12,00 bis 13,00 Mark. — 
e per 
23,50 ark. — Winterraps per 100 Kilogramm 22,80 
bis 23,80 bis 25,30 Mark. — 
Kilogramm 21,80 bis 22,80 bis 24,30 M 
ver 100 Kilogramm 18,00 b N 
dotter per 100 Kilogramm 18 bis 19,50 bis 20,50 
Rapskuchen ruhig, per 100 ogramm ſchleſ. 1200—12.25 
Mart, fremde 11,50 bis 11,75 Mark. — Leinkuchen ſehr 
feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 15,00 bis 15,50 Mark, 
fremde 13.00 —14.00 Mark. — Palmkernktuchen behauptet 
per 100 Kilogramm 11.75 bis 12,00 Mark. — Kleeſaamen 
ſchwacher Umſatz, rother unverändert, per 50 Kilo 34 bis 
45—57 Mark, weißer ſchwacher Umſatz, per 50 Kilogramm 40 bis 
50—60—70 Mark, hochfein über Notiz. — Schwediſcher 
Kleeſamen ohne Angebot, per 50 Kilogramm 50—55—65—75 
Mark. — Tannen ⸗Kleeſaamen ziemlich feſt, per 50 
Kilogramm 8 48 M. — Thymothee ſchwach, per 
50 Kilogr. 1 5 225 Mark. — Mehl in feſter Haltung, per 100 
Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 28,75— 29,25 Mark 
10 learn 1160-1120 N. Bebe lee be 100 lena 
0 90 — 11, * m 
9.80.1020 Mart. eizenkleie per 100 Kilogram 
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Welt von Gefühlen zitterte durch dieſes Wort. Sie aber 
ſchüttelte den Kopf und zog aus der Taſche ihres Gewandes 
ein Papier, das ſie dem Doktor reichte. 

„Der Umſchlag enthält die zerriſſenen Schuldſcheine,“ 
Küfterte das Mädchen und ſetzte mit halb verfagender Stimme 
hinzu: „Es war meine Abſicht, Ihnen die Papierſtückchen zu 
ſenden, ſobald ich noch einmal mit Bornſtedts geſprochen. Der 
Zufall änderte meinen Entſchluß, und ſo reiche ich Ihnen jetzt 
perſönlich die Ketten zurück, welche Sie an mich feſſelten. Sie 
find frei, vollkommen frei, Doktor Guido Schmieden.“ 

Da aber hatte der junge Arzt ihre beiden Hände gefaßt: 
„Hermine — liebes, braves Mädchen!“ rief er. „Ja, die 
Ketten gaben Sie mir zurück, dafür aber ſoll ſich ein Band 
um uns ſchlingen, ein zartes, inniges, das „die Zuneigung“ 
heißt und „die Achtung“. Hermine, ich kann nicht lügen und 
vermag Ihnen auch in dieſem Augenblick, wo ſich meine ganze 
Seele Ihnen entgegenneigt, nicht zu ſagen, Leidenſchaft ſei es, 
die mich Sie bitten läßt: bleiben Sie meine Braut, und folgen 
Sie mir an den Altar, um mit mir den Eid der Treue zu 
tauſchen. Aber, Hermine, lieb haben will ich Sie, recht aus 

erzensgrund, und auch glücklich machen. Da, wo man glück⸗ 
ich iſt, verſteht es ſich ja ganz von ſelbſt, daß man auch 


(Schluß folgt.) 


Vom Büchertiſch. 
„ Deutſches Leſebuch für Mädchenſchulen. 900 


In 3 Bänden. Herausgegeben von Ernſt, Direktor der 


ai⸗ | bei der Löſung ſolcher Fragen — es 


ſerin Auguſte⸗Viktoria⸗Schule in Schneidemühl und J. Tews, 
ſtädt. Lehrer in Berlin. — Band 1. Haus und Heimatb. 
(Für das 2. und 3. Schuljahr.) Preis geb. 1,15 M. Band 2. 
N und Vaterland. (Für das 4. und 5. Schuljahr.) 
Preis geb. 1,45 M. Band 3. aus und Welt. (Für das 6., 
7. und 8. Schuljahr) Preis geb. 2,10 M. — Verlag von Julius 
Klinkhardt. Leipzig und Berlin. „Schulreform“ iſt ein Schlagwort 
geworden, das von ſehr vielen Leuten, berechtigten und einſichtvollen 
und ſolchen, die das nicht ſind, in ihre und anderer Leute Rede 
hineingeworfen wird. Das Wort gilt zumeiſt den höheren 
Unterrichtsanſtalten. Aber auch iu anderen Stockwerken des großen 
Baues, als den man ſich die deutſche Schule vorſtellen kann, macht 
ſich das Verlangen nach Reform bemerkbar. Die Mädchen 
ſchule iſt in den letzten Jahren in dem Maße mehr in den Kreis 
allgemeiner Intereſſen getreten, als die ſogenannte Frau u 
fra Ex unter den ſozialen Problemen immer mehr an Be 5 . 
der gan gar ewonnen hat. Die Frauenfrage iſt ü ritt 
— nebenbei bemerkt — zumeiſt eine Mädchenfrage. Tt 
doch die Sorge, den nicht Frauen gewordenen weiblichen Indivi⸗ 
duen — und die Statiſtik weiſt bedenkliche Zahlen auf — einen 
angemeſſenen und fie nährenden Wirkungskreis zu jchaffen 
immer näher an die Verſorger heran und wiegt doch noch ſchwerer 
als die Beſorgniß, das weibliche Geſchlecht könnte bei derartigen, 
ſelbſt unternommenen, Beſtrebungen weiter in Gebiete borrüden, 
die ihm bislang verſperrt waren. Aber auch die thatſächliche 
r e, die dahin gelöſt fein will, daß ein weibliches 
eſen ſeiner Pflichten als Frau im Haufe allſeitig gerecht 
werde, ſtellt an Unterricht und Erziehung heutzutage andere An⸗ 
forderungen, als es in vergangenen Tagen der Fall geweſen. In 
unſerer Zeit ſoll das heranreifende Mädchen ſo vorgebildet 
werden, daß es im eigenen Hausſtand dereinſt ſeine wichtige Stelle 
auszufüllen vermag, oder aber, wenn es ihm nicht beſchieden wird, 
im eigenen . . 5 zu ſchalten, als Einzelweſen nutzbringend de 
Khafien: Bei Erreichung dieſer Ziele muß die Mädchenſchule 
elbſtverſtändlich auch Stellung nehmen und, ſoweit ſie es vermag, 
iſt mehr als nur eine — 


ebel angeſetzt werden kann, 
tor wird ſelten im Unterricht jelbit eren een können; iſt 
es aber ſo zuſammengeſtellt, daß ſeine Stücke wirkliches Intereſſe 
erregen, ſo wird es auch Hand genome 


„Eine ſolche Auswahl zu treſſen, ma 
men werden. Eine . des neuen uns ne 
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; ; n. eferent hätte unter den 
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iche Arſicht Am dritten un we Doch das iſt perſön⸗ 
Aeußerliches, doch nicht ſchtigſten b 
Buches. Es iſt auf 3 Sa pefentliches, zu bemerken: die Dicke des 
er AN uminös. Es muß dab 
ö en und kann auch in dreijährigem Geb 
ein ſauberes Aus gem Gebrauche 
ſhelſen > I Dieben ſchwerlich bewahren. 8 t 


1 und fiebenon 


äußere Austattung entipricht in Druck ierti 

1 nd q 
5 2 hygieniſchen ce ; u . 
a er dritte Band dieſes Leſebuches in der ſtädtiſchen 


e 
„Mittelſchule für Mädchen ni 
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+ Die Wärterin des Zaren. Aus Petersburg wird am 
14. d. Mts. geichrieben : 3 fand die Beſtattung der früheren 
Wärterin (Nianıa) Alexander III. ſtatt. Frau Strutton, eine 
Engländerin, wurde vor 46 Jahren die Wärterin des neugeborenen 
Großfürſten Alexander, des gegenwärtig regierenden Zaren, und 
war darcuf in gleicher Funktion bei dem Bruder des Kaiſers. Die 
Prinzen gewannen die Engländerin ſehr lieb, die ſich auch der 
belonderen Anhänglichteit Alexander II. und ſeiner Gemahlin 
erfreute. Der gegenwärtige Kaiſer trug ſeiner ehemaligen Wärterin 
ein ganz beionders zärtliches Gefühl entgegen und beſuchte die 
alte Frau häufig im Winterpalais, wo ihr eine komfortable Wohnung 
eingeräumt war und ſie auf kaiſerliche Koſten verpflegt und mit 
allen Bequemlichkeiten verſehen wurde. Der Kaiſer und ſein Bruder 
folgten dem Trauerzuge zu Fuße, die Kaiſerin und die Groß⸗ 
fürftinnen in Eguipagen. | 1 

+ Eine Windthorſt Anekdote erzählt der Schaufpieler 
Karl Sonntag in ſeinen „Bühnenerlebniſſen“. Sonntag ſpeiſte im 
Jahre 1862 mit Windthorſt, der als Miniſter nach Hannover be⸗ 
rufen war, im „Britiſch Hotel“. Die Miniſter waren auch in 
Hannover dem Wechſel der Erſcheinungen nur allzujehr unter⸗ 
worfen, und eines Tages kam Miniſter Windthorſt zu Tiſch und 
erzühlte folgende eben erlebte Begebenheit. Er hatte eine Wohnung 
miethen wollen; als er aber, mit der Vermietherin einig geworden, 
feinen Namen nannte, antwortete die gute Frau: „Dann bitte i 
um Entſchuldigung! Wenn Sie ein Herr Miniſter find, kann ie 
Ihnen die Wohnung nicht vermiethen; ich kann nicht ſo oft in 
meinem Hauſe mit den Miethern wechſeln.“ 

Das neueſte Theater⸗Kurioſum beſteht, wie aus 
Paris berichtet wird, in der vermittelſt eines ſinnigen Apparates 
bewirkten, optiſchen Täuſchung, wonach Pferde auf einer Bühne 
von nur wenigen Metern Länge mehrere Minuten hindurch einen 
wirklichen Galopp ausführen. Es geſchieht dies im Variete⸗Thea⸗ 
ter in dem neuen und ſehr burlesken Ausſtattungsſtück „Paris 
Port de Mer“ (Paris, ein Seehafen) in der Szene, woſelbſt eine 

mitation des Pariſer Grand Prix Wettrennens ſtatt⸗ 

ndet. Auf drei Pferden ſitzen da drei Jockeys, die ihre Pferde 
zu wirklichem Galopp anſpornen, wobei jedoch der Theaterboden 
Durch einen vermittelſt Druckluft in Bewegung geſetzten rieſigen 
Walzengpparat in der dem Start der galoppirenden Pferde ent⸗ 
gegengeſetzten Richtung, alſo nach rückwärts gedreht wird. Gleich⸗ 
zeitig bewegen ſich auch die Dekorationen, welche die Umgebung 
des Rennfeldes von Longchamps darſtellen, mit ſolcher Regelmäßig⸗ 
keit und dem Galopptempo der Pferde entſprechend, daß die Illu⸗ 
ſion, ein wirkliches Pferderennen auf der Bühne zu ſehen, ver⸗ 
vollſtändigt wird. Die geſchilderte „Einlage“ bildet einen der 
Hauptanziehungspunkte der neuen Revue des Variete-Theaters. 

+ Ein fünffacher Giftmord it zu Ligny (Frankreich) ver⸗ 
übt worden. Als dort im Winter 1889 ſehr ſtark der Typhus 
berrichte, ſtarben unter verdächtigen Merkmalen an zwei aufein⸗ 
ander folgenden Tagen ein 25jähriger Sohn und eine 23jährige 


Tochter der Familie Vanderovera. Man ſchrieb ihren ſchnellen 


Tod der Epidemie zu. Im Februar vorigen Jahres ſtarb ein Kind 
von 13, im Oktober darauf ein Kind von 11 Jahren, ebenfalls 
nach kurzer Krankheit. Am 15. Februar d. J. erkrankte abermals 
ein Knabe von 14 Jahren und ſtarb unter häufigem Erbrechen 
nach wenigen Stunden. Die Eltern riefen nun die Hilfe des Bür⸗ 
8 an und dieſer veranlaßte eine Unterſuchung der Leiche. 

ährend die Staatschemiker damit befaßt waren, erhielten die ge⸗ 
rüften Eltern eine Poſtkarte, welche ein neues Unglück in Aus⸗ 
icht ſtellte. In der That erkrankte vorigen Mittwoch ein Kind von 
8 Jahren, wiederum unter denſelben Symptomen. Diesmal gelang 
den Aerzten die Rettung des Vergifteten. Die erbrochenen Maſſen 
wurden chemiſch unterſucht. In ihnen, wie in den Eingeweiden 
des neulich Verſtorbenen fand man große Mengen Arſenik. Der 
Mörder — der Schreiber der geheimnißvollen Poſtkarte — iſt ent⸗ 
deckt. Es iſt der zweite Bruder der Vergifteten, welcher, um in 
den Alleinbeſitz des väterlichen Bauerngutes zu gelangen, die 
grauſige That ausgeführt hat. 


Sprech ſaal. 


Die geehrte Redaktion bitte ich ergebenſt um Aufnahme fol⸗ 
gender Zeilen in den Sprechſaal Ihres geſchätzten Blattes. Ich 
hoffe damit die Anregung zu geben, daß auch andere Leſer Ihrer 
Zeitung Vorſchläge zur Abhilfe des durch die Ueberſchwemmung 
erzeugten Nothſtandes machen. Meine Vorſchläge ſind folgende: 

1) Es ſind ſofort Räume (Zimmer) zu miethen, in 
welchen kleine Handwerker, beſonders Schuhmacher und 
Schneider Arbeitsplätze erhalten. Gerade zur 
jetzigen Zeit find Schuhwgaren und Kleider geſucht. 
So viel ich exfahren, leiden die Verkaufsläden für ſolche 
Gegenſtände Mangel an Vorräthen. In einem Zimmer 
könnten 6—8 Handwerker Platz finden. 

2) Andere Handwerker z. B. Tiſchler müſſen in den 
Magazinen, für welche fie ſonſt Mödelſtücke liefern, Arbeits⸗ 
räume oder bei größeren Meiſtern Arbeitsplätze erbitten oder 
als Geſellen arbeiten. 75 

3) Jedes geſunde und axbeitsfähige Familienoberhaupt 
muß zur Uebernahme ſeiner Tagearbeit angehalten werden. 
Nur ſolche Familienglieder werden von dem Komite ver⸗ 
pflegt, deren Oberhaupt einer Arbeit nachgeht. Ein Theil 
oder der ganze Erlös dieſer Arbeiten (nach Ermeſſen des 
Komites) wird an dieſes abgeliefert. Die Koſten der Ver⸗ 
pflegung ſollen davon beſtritten werden. 

4) Die vom Magiſtrat ſchon verſuchte Methode, durch 
Hergabe eines Geldvorſchuſſes die Leute zum Miethen von 
Wohnungen außerhalb des Ueberſchwemmungsgebiets zu be— 
vegen, muß kräftig weiter geführt werden. 

Ich glaube, daß durch Befolgung obiger Vorſchläge die Ar⸗ 
beitsluſt und damit eine geordnete Lebensweiſe bei den durch die 
Ueberſchwemmung Geſchädigten gefördert werden wird. 
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Subhaſtations⸗Kalender für die Provinz 
o 


en 
für die Zeit vom 21. bis 31. März 1891. 
Regierungsbezirk Poſen. 

Amtsgericht Bentſchen. Am 24. März, Vormittags 9½ Uhr: 
Grundſtücke: A. des Grundbuchs von Kranz Blatt 6 und 111 be= 
ziehungsweiſe b. des Grundbuchs von Groß⸗Puſemukel Blatt 48, be⸗ 
legen im Kreiſe Meſeritz bezw. Bomſt; Fläche 1,28,10 Hektar, Rein⸗ 
ertrag 4,10 Thlr., bezw. Nutzungswerth 144 M. bezw. Fläche 
2,09,90 Hektar und Reinertrag 2,47 Thlr. 

Amtsgericht Grätz. Am 23. März, Vorm. 9 8 Grund⸗ 
ſtück Blatt Nr. 113, belegen zu Doktorowo; Fläche 30 Ar 60 Qu., 
Reinertrag 0,85 Thlr., Nutzungswerth 99 M. 

Amtsgericht Koſchmin. Am 21. März, Vormittags 8'/, Uhr: 
Grundſtücke a. Blatt 17 des Grundbuchs von Dobrzyca Stadt, be⸗ 
legen im Kreiſe Krotoſchin — b. Windmühle Blatt 844 Koſchmin 
— Fläche 15 Ar 20 Quadratmeter und 19 Ar 90 Quadratmeter, 
Reinertrag 0,90 und 1,40 Mark, Nutzungswerth 120 und 24 Mark. 

Amtsgericht Jarotſchin. Am 21. März, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt 213, Nr. 58, belegen im Dorfe Gora les beſteht 
aus einem Viertel Wohnhaus, 29 Quadratmeter Hofraum und 51 
Ar 6 Quadratmeter Acker); Fläche 51 Ar 35 Quadratmeter, Rein⸗ 
ertrag 6 M., Nutzungswerth (nebſt den übrigen Theilen des Wohn⸗ 
hauſes) insgeſammt 60 M. 

Amtsgericht Schmiegel. Am 21. März, Vorm. 9%, Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 59, belegen im Gemeindebezirk Biskupitz, 
Kreis Schmiegel; Fläche 9,64,25 Hekt., Reinertrag 39,87 Thaler, 
Nutzungswerth 60 Mark. ? 

Regierungsbezirk Bromberg. 

Amtsgericht Schneidemühl. Am 21. März, Vorm. 9¼ Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 15, belegen zu Selgenau; Fläche 39,56,50 
Hektar, dee 255,24 M., Nutzungswerth 90 M. 

Amtsgericht Schönlanke. Am 23. März, Vorm. 9 Uhr: 
Mühlengrundſtück Blatt Nr. 22, belegen in der Gemarkung Stra⸗ 
duhn; ? 1 5 18,66,30 Hektar, Reinertrag 23,85 Thlr., Nutzungs⸗ 
werth 156 M. 


Gera. Vor wenigen Tagen fand die diesjährige Abiturienten⸗ 
Prüfung an der Amthorſchen höheren Handelsſchule 
ſtatt. Sämmtlichen Schülern, die zur mündlichen Prüfung zuge⸗ 
laſſen wurden, konnte das Reifezeugniß zuerkannt werden. 


Warnung!!! Immer von neuem tauchen weitere Nachab⸗ 


mungen der ächten Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen 
auf und kann nicht dringend genug anempfohlen werden, ſtets beim 
Ankauf darauf zu beſtehen, daß die Schachtel als Etikette ein 
weißes Kreuz in rothem Felde und den Namenszug Richard 
Brandt trägt, alle anders verpackten Schachteln ſind falſch und un⸗ 
bedingt zurückzuweiſen. 

„Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtand 
tbeile ſind: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian.“ 


Bekanntmachun 


+ 

Das Konkursverfahren über 

das Vermögen der unverehelich⸗ 

ten Fanny Hopp aus Schroda 

wird gemäß § 188, Abi. 2 K.⸗O. 
eingeſtellt. 


Schroda, den 14 März 1891. 
N 9 * 


mts 


gl. : tsgeria: 
ekanntmachung. 

Der über das Vermögen der 
Bronislawa Klimaßzewska 
von hier eingeleitete Konkurs 
wird in Folge rechtskräftig be⸗ 
ſtätigten Zwangsvergleichs auf— 
gehoben. 

Rogaſen, den 17. März 1891. 


önigliches Amtsgericht. 
Konkurs verfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Elias Sperling in Pleſchen 
iſt in Folge eines von dem Ge⸗ 
meinſchuldner gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwangsver⸗ 
gleiche Vergleichstermin auf 


den 2. April 1891, 


Vormittags 12 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗ 
gerichte hierſelbſt, Zimmer Nr. 1, 
anberaumt. 3480 

Pleſchen, den 7. März 1891. 
Krüger, 
Aſſiſtent für den 
Gerichtsſchreiber 
„Des Königlichen Amtsgerichts. 
Die Einlöſung der am 1. April 
Fan fälligen, ſowie der früher 
u: 3 Bee noch 2 
zallenen Zinsſcheine zu DE 

and. fil, Singener L. 
und „ Emiſſion der Star⸗ 
gard⸗Poſener Eiſenbahn fin⸗ 


det ſtatt: 
„März d. J. 
in den gewöhnlichen ns. 


bahn = Hauptfafien in Breslau, 


erlin, Frankfurt a. M., Kö 
Cech und Altona, ferner: 1 
— jedoch nur im April d J — 


lau, den 17. März 1891. 
Königliche 
Eiſenbahn Direktion. 


Verkäufe = Verpachtungen RE 


Die Erd⸗ und Böſchungsarbei⸗ 
ten zur Herſtellung des zweiten 
Gleiſes auf der Strecke Jarot⸗ 
ſchin-⸗Oſtrowo (77 000 Ehm.) ſind 
vergeben. Angebotsbogen, 


1 eine 1 M. von 
Uns zu beziehen, während die 
Querprofile in unſerem techni⸗ 
ſchen Bureau eingeſehen werden 
können. Termin zur Eröffnung 
der Angebote am 28. März d. J., 
Vorm. 12 Uhr. Zuſchlagsfriſt 14 
Tage. j 

Poſen, den 17. März 1891. 

Königliches 

Eiſenbahn Betriebs⸗Amt. 

„Direltionsbezirk Breslau.) 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Zim⸗ 
merarbeiten einſchl. Materia⸗ 
lienlieferung bei dem Neubau des 
Kreisſtändehauſes hierſelbſt, ver⸗ 
anſchlagt zuſammen auf rund 
13500 Mark habe ich einen Sub⸗ 
miſſionstermin auf 


Donnerſtag, 
den 2. April 1891, 
Vormittags 11 Uhr, 


in meinem Bureau anberaumt. 

Ordnungsmäßig verſiegelte 
und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehene Offerten können vor 
und in dem Termin abgegeben 
werden. 

Bedingungen und ne 
anſchläge können gegen Erſtat⸗ 
tung der Kopialien von dem 
Herrn Kreisbauinſpektor Haupt⸗ 
ver hierſelbſt bezogen werden. 

Der Bor 16. März 1891. 


Der Vorſitzende 
des Kreisausſchuſſes. 


Burchhard. 

Ein Grundſtück 
mit flott gehender Reſtauration, 
in größerer Prov.⸗ u. Fabrikſtadt, 
ſehr gut am Markt gel., m. mehr. 
Geſchäftsläden, hohem Mieths⸗ 
ertrag, iſt Familienverhältniſſe 
halber bei einer Anzahlung von 
23000 Thlr. preisw. ſof. zu 
verkaufen. Adreſſen unt. „2000“ 
a. d. Exped. d. Gubener Tagebl., 
Guben. 


London's Hotel 
in Mogilno 


iſt Familienverhältnifie halber 
unter ſehr günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 


Offerten ſind an Herrn W. 
Lubeeki in Gnefen zu richten. 


u 
Maſſenberechnungen und Bedin⸗ 
gungen find. für 


Bau - Terrain Poſen, vor⸗ 
zügliche geſunde waſſerfreie Lage, 
auch ſehr geeignet zur Anlage 
gewerblicher Unternehmungen, iſt 
preiswerth abzugeben. Näheres 
C. L. 100 poſtlagernd Poſen. 


Ein tüchtiger Landwirth, mit 
ausreichendem Vermögen, ſucht 


ein Gut 


von 1000-1200 Morg. in guter 

Gegend u. guter Lage der Pro⸗ 

vinz Poſen zu kaufen. Möglichſt 
enaue Anſchläge befördert die 
xp. d Bl. sub F. R. 200. 


Offerten 


für Drainagenröhren 
nimmt entgegen (Proben 
erwünſcht) 


Bankinſtitut 
Spölka Meliorasyina 


(Meliorationsgenoſſenſchaft). 


r 


Coro g 


(Stachys tuberifera), das neue ja⸗ 
pan. Delikateßgemüſe, fälſchlich 
japaniſche Kartoffeln genannt, 
deren Anbau im vor. Jahre von 
allen größeren Zeitſchriften — 
Daheim, Gartenlaube, Leipziger 
illuſtr. Zeitung, Rathgeber für 
Obſt und Gartenbau ze. ſo 
dringend empfohlen wurde, ver⸗ 
ſenden p. Kilo zu 1 Mark Ber⸗ 
ger & Haſenelever, Handels⸗ 
gärtnerei,Kötzſchenbroda⸗Dres⸗ 

en. 100 Sagat⸗ Knöllchen zur 
Probe nach Einſendung von 40 
Pf. in Briefmarken. 


Glycerin- 
Cold-Cream-Seife 


von Bergmann & Co. in Dresden, 
die beste Seife um einen zarten 
weissen Teint zu erhalten; 
Mütter, welche ihren Kindern einen 
schönen Teint verschaffen wollen, 
sollen sich nur dieser Seife be- 
dienen. Preis à Packet 3 Stück 
50 Pf. Zu haben bei R. Barci- 
kowski, Paul Wolff, Apoth. Mottek, 
Rothe Apotheke, Markt 37. 1209 

Guter N per April 
leihw. zu verg. Näh Mühlen⸗ 
ſtraße 8, Cigarrenladen. 8513 


Gutes Dachrohr 
und Gypsrohr 


hat abzugeben 
G. Kutſch, 
Laachenhaus b. Elbing. 


Dom. Sobialkowo bei Hörden 


offerirt waggonweiſe zur Saat 


rothe, geleſene 
Zwiebelkartoffeln. 


per Ztr. drei Mark freie Station 
Rawitſch oder Pempowo. 
Dabersche, Achilles, 
Gelbe Rose, Imperator, 
ſowie andere Sorten, verleſen 
und unverleſen, hat zu Saat⸗ 
zwecken abzugeben 35.5 


Eduard Weinhagen, 
Poſen. 
Bergmann's EEB 


Theerschwefel-Seift 


bedeutend wirksamer als Theer- 
Seife, vernichtet sie unbedingt 
alle Arten Hautunreinigkeiten 
und erzeugt in kürzester Frist 
eine reine, blendendweisse Haut. 
Vorräthig à Stück 50 Pfg. bei 
Otto Kluge in Schwersenz. 
ene 
Thonſteine, 
auch Klinker, Handſtrich, offe⸗ 


ritt billigſt die Ziegelei Suchy - 
las bei Poſen. 1 177 


theilt der 7 716 
Ziegler daſelbſt. 


Nattentod 


ſt das denkbar beſte Mittel zur 
gründlichen Vertilgung von 


Aalleu, Näuſen, Hamſlern ele. 
Unſchädlich für Menſchen u. Hause 
thiere. Zu haben in Packeten à 
50 Pfg. und a 1 Mk. bei Paul 
Wolff, Drogenhandlung, Wil⸗ 
helmsplatz 3; Jasinski & 
Olynski, Drogerie, St. Martin 
62 und Breslauerſtraße 30; J. 
Schmalz, Drogerie, Friedrich⸗ 
ſtraße 5; M. Pursch, Viktoria⸗ 
Drogerie, Theaterſtr. 4. 


Dom. Schokken hat 


Snat-Prillmaichine 


— — 


Wer keine Badeeinrichtung hat, 
schreibe an die bekannte Fabrik 
L. Weyl, Berlin W. 41. Preisct. grat. 


uskunft er⸗ 


| Aufıge 5500. Landsberg d. P. Sd 1820. 
. s 1 Bir . 1 5 
Die Nenmärkische Zeitung 
mit illuſlrirlem Sonnkagsblakt 


ladet hiermit alle Freunde einer guten und billigen Zei⸗ 
tung für das bevorſtehende zweite Vierteljahr zum Abonne⸗ 
ment ein. Die Neum. Zeitung, gegründet 1820, iſt das 
älteſte und verbreitetſte Blatt der Neumark, die einzige Zei⸗ 
tung Landsbergs. Sie unterrichtet in knapper uberſichlicher 
Form ihre Leſer über alle wichtigen politiſchen Ereigniſſe des 
Tages. oft unter Zuhilfenahme von Bildern und Karten. 
Die Neum. Zeitung ſucht ſtets eine ſelbſtändige, unabhän⸗ 
gige Haltung zu wahren und bekämpft gegneriſche Anſichten 
nur in maßvollſter und ſachgemäßer Weiſe. Die Leitartikel, 
der bevorzugte Theil der Neum. Zeitung, ſind ſtets original 
und von hervorragenden Schriftſtellern geſchrieben. In den 
„politiſchen Briefen aus der Reichshauptſtadt“ geben Mit⸗ 
arbeiter von Ruf die Stimmung der maßgebenden Kreiſe 
Berlins über die Tagesfragen wieder. 9 
Auch in den größeren Plätzen des Auslandes unterhält 

das Blatt Verbindungen. Fur den lokalen und provinziellen 
Theil verfügt die Neum. Zeitung nicht allein in allen Orten 
der Neumark — den Kreiſen: Friedeberg, Königsberg, Lands⸗ 
berg, Oſt⸗ und Weſt⸗ Sternberg, Soldin — ſondern auch in 
den angrenzenden Bezirken — den Streifen: Pyritz, Stargard, 
Birnbaum, Czarnitau, Filehne, Kolmar, Meſeritz, Neutomiſchel, 
Samter, Schwerin, Dt.⸗Krone, Flatow über Mitarbeiter, 
welche der Neum. Zeitung alle wichtigen Vorkommniſſe 
ſofort melden. Infolge günſtiger Draht- und Zugverbindun⸗ 


gen iſt unſer Blatt in der Lage, ihre Leſer von großen Er⸗ 
eigniſſen viel ſchneller und zuverläſſiger zu unterrichten, als 


die hauptſtädtiſchen Blätter. 

Der Stand der wichtigſten Börſen⸗Papiere, ſowie die 
Berliner Getreide- und Spirituspreiſe, die Vorausſagen der 
Hamburger Wetter-Warte werden der Neum. Zeitung durch 

den Draht gemeldet. Daß ſie die vollſtändige Ziehungsliſte 
der Preuß. Klaſſenlotterie, Landwirthſchaftliches, ſpannende 
Romane und kleinere Erzählungen, abwechſelnd mit Plau⸗ 
dereien allererſter Schriſtſteller, Vermiſchtes in Ernſt und 
Scherz — kurz jedem Stande und jedem Alter etwas bringt, 
iſt ſelbſtverſtändlich, das gehört zu einer guten Zeitung, als 
welche die Neum. Zeitung bereits ſeit langen Jahren gilt 
und welchen guten Ruf fie zu wahren beſtrebt it 
Anzeigen 

— zum Preiſe von 15 Pf. für die einſpaltige Zeile — finden 
bei Geſchäftsempfehlungen aller Art, bei Verkäufen bezw. 
Verpachtungen von ſtädtiſchen und ländlichen Grundſtücken, 
von Gütern, Gaſtwirthſchaften, Bäckereien, Mühlen, Ziegeleien, 
Schmieden, Gärtnereien u. ſ. w. — bei Geſuchen don fauf- 
männiſchen und landwirthſchaftlichen Stellen, bei Bedarf von 
Handwerkern, Lehrlingen, männlichen und weiblichen Dienſt⸗ 
boten, Wirthſchaftsperſonal, Perſonal für Mühlen, Schneide⸗ 
mühlen, Ziegeleien von Keſſelſchmieden, Eiſendrehern, For⸗ 
mern, Monteuren und ſonſtigen induſtriellen Arbeitern außer⸗ 
ordentliche Wirkſamkeit. 

Wer nun alſo ein gutes Provinzialblatt leſen will, der 
beſtelle ſofort auf dem Poſtamt die 


Neumärkiſche Zeitung 
in Landsberg a. W. 
Im Zeitungspreisverzeichniß unter Nr. 4334. 


Pierkeljährlich N. 2,50. Nit Bellellgeld N. 2,90. 


Unentgeitlich verſ. Anweiſung z. Rettung v. Trunkſucht 
be 


mit auch ohne Vorwiſſen M. Falken 


Berlin, Oranienſtraße 172. — Viele hunderte, auch gerichti, 
DDD Bepcäfte Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. * 71 


Tr a ——— ZIERT 


Kr 


preußiche Centrul⸗Bodenctedit⸗Actiengeſellſchaft. 
Verlooſung 3 %iger Communal⸗ Obligationen vom Jahre 1667. 


Gemäß Artikel 78 des Statuts hat die erſte Verlooſung unſerer 3¼% igen zum Nennwerth 
rückzahlbaren Communal⸗Obligationen vom Jahre 1887 ftattgejunden. 3489 

Die Liſte der zur Rückzahlung am 1. Oktober 1891 gezogenen Stücke, welche in der am 
17. d. Mts. zur Ausgabe gelangten Nummer des „Deutſchen Reichsanzeigers“ publizirt iſt, ſowie 
die Liſten der ſämmtlichen, in früheren Auslooſungen gezogenen und noch nicht zur Zahlung präſen⸗ 
tirten Central⸗Pfandbriefe und Communal⸗Obligationen, können an der Kaſſe der Geſellſchaft in 
Empfang genommen werden, auch werden dieſelben auf Erſuchen portofrei uüberſandt. 

erlin, den 18. März 1891. 


Die Direction. 


für Kinder, Kranke, Genesende und Greise 
n Gänzlich frei von Stärkemehl "WIE 


7 Ä Die einzige Nahrung, welche streng nach bekannten chemischen und 

physiologischen Gesetzen zubereitet wird. Sie wird in allen Kinder-Hospitälern 

Englands und Amerikas vorzugsweise von Aerzten verordnet. 17332 
Preis pro Glasflasche 2 Mark und 3 Mark. 


General-Depot hi J. C. F. Neumann & Sohn. 


Königl. Hoflieferanten, Berlin W., Taubenstr. 51/52 u. Leipzigerstr. 27/28. 
Proben und Cireulare für Aerzte und Hospitäler gratis und franco. "Ze 


Hamburg⸗Amerikaniſche 
Vacketfahrt⸗Ackien⸗Geſellſchaſt. 


Directe Poſtdampfſchiffahrt. 


Sarrazins, 
D. R.⸗P. Nr. 41 637. 


Kartoffel⸗Pflanzgrubenmaſchine, 


einfachſte und praktiſchſte Maſchine, arbeitet mit vier 
von einander unabhängigen Spatenrädern, fügt ſich 


dadurch jeder Bodenart und allen Unebenheiten an, 


[Stettin —-New⸗Vork. 
Billige Fahrpreiſe. Beſte Verpflegung. 
Einzig directe Dampfer⸗Linie zwiſchen 
reußſen und Nord⸗Amerika. 
Nähere Auskunft ertheilt: 
Michaelis Oelsner, Markt 


macht lockere Löcher, iſt leicht verſtellbar und mit einem .. ÜERIEERED, ee 
. re 4 balle, H. Borchardt, Ro- 
siweirüürigen Vorderſteuer berjehen. gasen 2 Ahr. Kantoro- 


wiez, Wreschen: Josef 
Oelsner, Kurnik : 


gebrüder Lesser in Poſen. 


Rechtzeitige Beſtellung erwünſcht. J. Fromm, Gnesen. War- 
Gutachten wie Proſpekte gratis und franko. schauersti. 2321; A. Spek- 
er Cr 55 torek, Kolmar. 1340 


rt 


J. Moegelin, Posen, 
Nuſchinenban⸗ Anfall, Keſckſchniede Eiſengießerei 


Spezial⸗Pflüge und Ackergeräthe, 


x N für jede Bodenart paſſend. 8 i 
Drillmaſchinen verſchiedener Syſteme, Areilſaemaſchinen 
und Kleeſaemaſchinen. 

* Preiſe bedeutend ermäßigt. u} 
Keparaturen führe ich ſachgemäß, ſchnell und unter * 


[Ein wahrer Schat: 


fürdie unglücklichen Opfer der 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. 
Preis 3 Mark. Leſe es Jeder, 
der an denſſchrecklichen Folgen 


N . aus. N 4 Dee en ak jeine 
- richtige Belehrungen 
Großes Lager von Hriginal-Neſervelheilen. e e 


Uebernahme kompl. induſtrieller Anlagen, 
wie Molkereien, Ziegeleien, Stärkefabriken, Sägewerke ıc. 
nach den neueſten Erfahrungen und beſten Konſtruktionen. 
Koſtenanſchläge und Zeichnungen gratis. 


vom ſichern Tode. Zu be⸗ 
ziehen durch das Verlags⸗ 
Magazin in Leipzig, Neu⸗ 
markt Nr. 34, ſowie durch 
jede Buchhandlung. In Poſen 
vorräthig in der Buchhandlung 
von A. Spiro. 328 


een 
auf die dreimal wöchentlich erſcheinende 


„Schönlanker Zeitung“ 


Anzeiger für die Städte Schönlanke, Czarnikau, 
Filehne, er rng und ee 
15beila 8 
„Illuſtr. Sſeitiges Sonntagsblatt, ſowie „Land⸗ 
wirthſchaftl. und Handels⸗Beilage“, 
und „Blätter für deutſche Frauen“. 


Die Schönlanker Zeitung bringt neb i 
Seitartifefn eine politische Rundſchau, Lotal⸗ en 
zial⸗Nachrichten, Vermiſchtes, Lotterle⸗Gewinnliſte, Börſen⸗ 
und Marktberichte, Hopfenberichte, Amtliche und Holzver⸗ 
kaufs⸗ Bekanntmachungen, Geſchäfts⸗Anzeigen, Literariſches 
ein ſorgfältig gewähltes Feuilleton ꝛc. ꝛe. 37 

Die Schönlanker Zeitung, größtes im Kreiſe Czar⸗ 
nikau und Filehne erſcheinendes Blatt, eignet ſich am beiten 
zu allen Arten von Annoncen für Stadt und Land. Der 
ausgedehnte und ſtets wachſende Abonnentenkreis des 
Blattes iſt die beſte Garantie für die größtmöglichſte Ver⸗ 
bheitung der Inſergte. Juſertionspreis für die 5ſpal⸗ 
tige Petitzeile 15 Pin. — Bei Wiederholungen wird 
höchſter Rabatt bewilligt. — Probe⸗Nummern gratis 
und franko. i 

Der Abonnementspreis beträgt bei allen Poſtanſtalten. 
des deutſchen Reiches nur 1,25 Mk., mit Bringerlohn 


„50 Mk. * 
Um rechtzeitige Aufgabe des Abonnements bittet höflichſt 
ie Expedition d. F 

(H. Renn. 7 


17 Medaillen u. Ehren-Diplome. 


Wir empfehlen unser vorzügliches 


Loeſung ei 
m 2-4 0 


&esellschaft für 
Vabrikatlon diätetische 
Produkte Ed. Loeflu 0 
im Stuttgart. Teig 


Geld an Dffiz. u. Beamte verm. 
Hypoth. u. Erbſch. kauft Jankie- 
wicz, Berlin, Gitſchinerſtr. 33 1. 


‚(täglich 8 —10 Seiten) 
mit dem Unterhaltungsblatt 


Deutsches Hein. 


e kosten zusammen 
ei jedem viertel- 
Postamt M. 1,25 jährlich 
In Worten: 
Eine Mark, fünfundzwanzig 
Pfennige. 
Jeder Stand wird durch 
reichhaltigen Inhalt 


Berliner Ahenäpost | 


den 
befriedigt sein. Für das 
Privatpublikum wird durch 
die Berliner Abendpost so- 
gar das Halten einer 
Berliner Börsenzeitung 


entbehrlich. 3068 


Große Lokalitäten 

und Garten. 

Die ſeit 16 Jahren vom Ge—⸗ 
ſelligkeits⸗Verein innehabenden 
Lokalitäten, beſtehend aus drei 
großen Sälen, verſchiedenen 
Nebenräumen, großen Kel⸗ 
lern und einem ſchönen ca. 
1200 (Meter großzen Gar⸗ 
ten, find vom 1. Oktober für 
Vereinszwecke oder zu einer Re⸗ 
ſtauration erſten Ranges zu ver⸗ 
miethen. Näh. Auskunft beim 
Wirth, Poſen, Bismarckſtr. 
9 J. Sprechſt. v. 45 Nachm. 


Halbdorfſtr. 15 


ein Eckladen ſowie Wohnungen 
von 3 und 4 Zimm. nebſt Bus 
behör in der I., II. u. III. Etage 
z. April reſp. Mai zu verm. 
Per 1. April wird eine 
Wohnung, 3 bis 4 
Zimmer ꝛc. geſucht. 


Offerten mit Preisangabe 
B. A. voſtlag. — 
R 35 


Ein möbl. Zimmer für 1 
oder 2 Herren Waſſerſtraße 2 
1 Tr. zu vermiethen. 

In meinem neu erbauten 
Hauſe in Wilda iſt ein Laden, 
zu jedem Geſchäft ſich eignend, 
ſofort zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt. 35 


* A. Kittelman. 

Jeſuitenſtraße 6: Laden nebſt 
Wohnung zu vermiethen. Näh. 
St. Martin 3 bei Jarecki. 


Vetileſtr. 2, parterrt, 


2 Stuben und Küche, ſowie eine 
Werkſtatt per April zu verm. 
Ein Lokal, 
geeignet zurSchloſſerei, zu miethen 
gef. Offert. unter 8. K. poſtlag. 
Poſen II. 3514 
2 fein möbl. Barterre- Zimmer 
fofort event. 1. April zu verm. 
Friedrichſtr. 11 bei Lislecka. 
Bu hei. von 3 Uhr Nachm. ab. 


Sillen-Angeine. 


Jeden Freitag ericheint ein Ver⸗ 
se don Stellen, welche an 


2 


Inhaber von Zivil-Verſorgungs⸗ 

. vergeben find; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 18222 


Für eine eingeführte 
Hagelverſicherungs-Geſellſchafl 
werden Aeiſe-Inſpekloren 
unter günſtigen Bedin⸗ 

ungen geſucht. 
5 1 5 a m. L. 1000 
in der Exped. d. Ztg. 3506 

Ich ſuche für den provi⸗ 
ſionsweiſen Verkauf meiner 
Fabrikate für den hieſigen 
Platz und Umgegend einen 
tüchtigen Vertreter gegen 
gute Proviſion. 


Fritz Homann, 
Dissen i. H., 


Fleiſchwaaren⸗ und Süßrahm⸗ 
argarine⸗Fabrik. 


Techniker, 


im Zeichnen, Veranſchlagen und 
ſtatiſchen Berechnungen firm, 
auf d. Bauplatz erfahren u. zu⸗ 
verläſſig, gelucht. Offerten unter 
M. 45 a. d. Exp. d. Ztg. erb. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckereſ von W. Decker -u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


Arnold Wolff, Goldarbeiter, 


i lowo bei Tremeſſen. 


Wichtig für Landwirthe. 


Wer die „Deutſche Landwirthſchaftliche Rund⸗ 
ſchau“ Hamburg abonnirt, wird ſehr 1 — fein, 
endlich ein Fachorgan gefunden zu haben, welches allen 
Anforderungen eines praktiſchen Landwirths entſpricht. 
Redigirt von 17 Redacteuren, theils Lehrern an land⸗ 
wirthſchaftlichen Hochſchulen, theils praktiſchen Land⸗ 
wirthen. Beſtellungen pro Quartal Mk. 2,50 nimmt 
jede Poſtanſtalt entgegen. Probenummern durch die 
Expedition in Hamburg. 3529 


Man verlange überall 


CHOCOLAT MERIER 
— ERS ESEEPERTE an 


Für ein Deftillationäge- Groͤßles Geſchäft, jährlih viele Milionen 
ſchäft in Oberſchleſien wird ein Offene Stellen Mr ene 


junger Mann, der mit der Fordere d arte 20,000 € 
doppelten Buchführung ver⸗ Ubreſſe: $telfen- iure, Berlin-Wenub 
traut und der polniſchen 


Sprache mächtig iſt, als 


Reiſender und 
Buchhalter 


zum Antritt per 1. April 
geſucht. 

Offerten mit abſchfriftlich bei⸗ 
gefügten Zeugniſſen und Angabe 
der Gehaltsanſprüche, wenn mög⸗ 
lich perſönliche Vorſtellung bei 

Hermann Schäffer, 
Breslau, Kloſterſtr. 55. 


Für mein Getreide, Säme⸗ 
reien- & Düngmittelgeſchäft 
ſuche ich per 1. April er. 3432 


1 firmen Buchhalter 
und Korrespondenten 


möglichſt aus der Branche. 
Marken verbeten. 
J. Katzenellenbogen, 


HGeſuchk her sofort! 


ein Vermittler zur Beſorgung 

von Arbeitern und Arbeiterinnen 

für meine Glasfabrik, nämlich: 
10—15 junge Leute von 14 
bis 20 Jahren, 8 Mädchen 
vom ſelbigen Alter oder auch 
älter, ebenſo auch ganze Fa 
milien mit erwachſenen Kin⸗ 
dern, welche ſich eine feſte 
Stellung ſichern wollen, ge 
gen hohen Lohn. 3528 


Glashüttenwerk von 
Ed. Eibenſtein, 
Wickede a. d. Ruhr. 


FCC 
Kunsthandlungsreisende 
für ſehr lohnenden Vertrieb eoneurrenzloſer 
Novität des Kunſthandels gegen Baar oder 
Teilzahlungen geſucht. Zuverläſſigen, ger 
wandten Herren höchſte Frovifion. 
Buchhandlungsreiſende bevorzugt. 

Guittienne & Cie. Köln a. Rhein. 


Krotoſchin, Sei. ſofort nach Polen eine 
l Kindergärtnerin 
Für ein hieſiges Eigarren⸗ mit Muſikkenntniß und 
geſchäft wird ein junger nach Berlin 
Commis, flotter Verkäufer, ein Dienſtmädchen, welches 


waſchen und plätten verſteht. 
P. Teyſſandier, Gr. Gerberſtr. 46. 


Ein Laufburſche 
Sohn ordentlicher Eltern, kann 
ſich melden. 

Brauerei A. Hugger, 


Wronkerſtr. 15. 


mit guter Handſchrift, dem 
die beſten Zeugniſſe zur Seite 
ftehen, per 1. April a. er. 
geſucht. * 

Offerten in der Expedition 
dieſes Blattes unter A. F. 100 
erbeten. 

Eiuen Lehrling verlangt 


Friedrichſtr. 4. 
Ein ordentlicher 
Haushälter 
fürs Hotel, der deutſchen Sprache 
mächtig, findet ſofort Stellung. 
Posner, 
Hotelbeſitzer in Schroda. 


Ein jung. Mädchen 


1 5 Hauſes in Lupinen zu 
zur Erlernung der Landwirth⸗ fetten n 
Ichaft zum baldigen Antritt ſucht 
Frau Gutsbeſitzer Riske, Koz⸗ 


Stellen-Aesnene, 


N 1 
Breunerei⸗Verwaller, 
verh., 2 Jahre in erjter, 17 Jahre 
in zweiter Stellung, ſucht neues 
Engagement z. 1. Juli 1891. Der⸗ 
ſelbe iſt zugleich Maſchinenbauer, 
und beſitzt nur 2 Kinder. Adr. 
Chiffre F. N. 91 poſtl. Norock 

e poſtl. Norock. 
N * 7 
* 

Komptoiriſt, 
der Buchführung und Kor⸗ 
Aſekurranzgeschhrzeit , . im 
der pol anzgeſchäft beendet), auch 
verh in. Sprache vollſt. mächtig, 
ek 35 3 Jahren im Bureau 
ſchriftl Ontglichen Behörde mit 
ſchäftie u. rechn. Arbeiten be⸗ 
5 ſchäftigt, noch in ſelbiger Stellung, 
og: x ſucht vom 1. April d. J. ab in 
einem kaufm. Komptoir, Fabrik⸗ 
Für eine Heine 8 Nene ein Wan 5 X. 
t geſucht, der gute Yeugnifje | geeignete Stellung. Gefl. Off. u. 
Aue 95 Gerlach, hire 100 in d. Exp. d. Ztg. 

Poſthalterei Poſen. 

— —— og 2.2 — — 
Für mein Deſtillations⸗ und 
Kolonialwaarengeſchäft ſuche 


einen Lehrling 


zum ſofortigen Antritt, event. 


Suche zum 1. April eine deutiche 


Wirthi 
irthin, 
der polniſchen Sprache mächtig” 
zur ſelbſtſtändigen Führung des 
Haushaltes, welche mit Aufzucht 
von Federvieh Beſcheid weiß und 
gut kocht. 

Lengowo b. Wongrowitz. 


Mittag, Gutsbeſitzer. 
Einen Lehrling 


I 8. Zint, Sprottau, 
Putz⸗, Poſam.⸗ u. Weißw.⸗Geſch 


( it 


erbeten. 


bin Junger Mun, 
der kürzlich ſeine Lehrzeit been⸗ 
det, ſucht in Colonialwaarenhdlg. 
u. Deſtillationsgeſchäft p. 1. April 


1. April. 3520 Stellung. Gefl. Off. erb. unter 
55 Hermann Licht 3520 E H. poſtlag. Krotoſchin. 
dewi Ein gebild. Frl., 

Pu tz. aus feiner Fam., geprüfte Buchf., 


polu. u. deutſch. Spr. mächtig 
ſucht ſof. Stell., auch als Verkäuf. 
Off. i. d. Exp. d. ro J G 6 


In einer hieſigen Drogen⸗ u. 
Farben = Handlung findet per 
1. April ein Lehrling Stellung. 
Näheres in der Exped. d. Ztg. 


